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jelfen ſollen, daß ſie Intereſſe für das Feuer⸗ 
wehrweſen gewinnen und, in welche Lebens⸗ 
ſtellung ſie auch gelangen, der Wehr treu bleiben 
und beitragen, dieſer eine geachtete Stellung in 
der Geſellſchaft zu ſichern. Die Rede ſchloß mit 
einem Hoch auf S. M. den Kaiſer, deſſen erfolg⸗ 
reiche Politik, auf die Verwirklichung der Weih⸗ 
nachtsbolſchaft „Friede auf Erden!“ gerichtet, 
ermöglicht hat, dies Feſt in Frieden zu feiern. 
Nach dem Geſang der Kaiſerhymne folgten drei 
ſchöne lebende Bilder, die eine Weihnachtsbeſcherung 
in der Familie, auf der Feuerwache und das 
Erſcheinen des Knecht Ruprecht, von Engeln be⸗ 
gleitet, darſtellten. Ein Weihnachtsgedicht hierzu 
wurde von einem Knaben ſehr hübſch geſprochen. 
Hierauf erſchien Knecht Ruprecht⸗Bach noch einmal, 
um zunächſt die Alten zu beſchenken, was mit 
luſtigen Verſen geſchah. Herr Stadtbaurat Klee⸗ 
feld erhielt eine Tafel mit dem Wunſchzettel der 
Wehr: „Den Wunſchzettel reicht der Weihnachts⸗ 
mann ein und hofft, es wird nicht vergeblich ſein. 
Ein Spritzenhaus nebſt Leiter tut Mocker not ſo 
ſehr, wie uns das tägliche Brot, auch die Uniform 
iſt nicht mehr fein, die muß recht bald erneuert 
ſein. Unſer Feuerherr kann viel dabei machen, 
daß wir bekommen all dieſe Sachen. Zn Dank 
verpflichtet wären wir dann, drum, bitte, Herr 
Baurat, ſehn Sie die Tafel ſich an.“ Der Brand⸗ 
infpeftor erhielt ein Luftſchiff als Symbol des 
jetzigen ſchnellen Anrückens der Wehr, die 
übrigen Mitglieder kleine, auf ihre Schwächen 
zielende Geſchenke — zwei, die ſich 'mal nicht 
nachhauſe gefunden, einen Wegweiſer und die 
Hausnummer. Auch die Damen wurden humoriſtiſch 
bedacht. Nach Beendigung der Bierzeitung fand 
die Beſcherung für die Kinder der Mitglieder der 
Wehr ſtatt, gegen 60 Knaben und Mädchen 
unter 12 Jahren, aus jeder Familie nicht über 
drei, wofür ein Beitrag von 50 Pf. erhoben und 


von Geſchäftsinhabern manches beigeſteuert war. 


Die Knaben erhielten Säbel, Trommel, Feuer⸗ 
wehrhörner u. a., die Mädchen Puppen, Puppen⸗ 
küchen, Rechenmaſchinen u. a. nebſt einer bunten 
Schüſſel. An die Beſcherung, die wieder eine 
rechte Weihnachtsſtimmung erzeugte, ſchloß ſich um 
10% Uhr der Tanz. 


(2) Aus dem Landkreiſe Thorn, 31. Dezember. 
(Zreibjagd.) Bei der geſtrigen 2. Treibjagd in Lulkau 
wurden 24 Haſen und 4 Rehe erlegt. 


= Lokalplauderei. 


Ein jo frühlingsmäßiges Kaen haben 
wir in ganz Europa lange nicht gehabt. Die Weih⸗ 
nachtstemperatur war vielfach die mildeſte ſeit 
mehr denn 50 Jahren. In den Straßen der ſer⸗ 
biſchen Hauptſtadt, die ſonſt zu Weihnachten in 
Schnee und Eis liegen, griffen die Kinder nach 
Schmetterlingen, die ein anhaltender Sonnenſchein 
hervorgelockt hatte. Kein ſchönes Wetter herrſchte 
dagegen im Atlantiſchen Ozean, welcher der Schau⸗ 
platz heftiger Stürme war. Die großen Aberſee⸗ 
dampfer hatten ſchwere Fahrt, und nur die wenig⸗ 
ſten der Weihnachtsbeſucher von „drüben“ trafen 
zu rechter Zeit in den europäiſchen Häfen ein. — 
Eine beſondere Weihnachtsüberraſchung wurde 
unjere® Nachbarſtadt Bromberg zuteil durch die 
Kunde, daß ihr Oberbürgermeiſter Knobloch zum 
Direktor des Hanſabundes gewählt iſt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Vosberg⸗Potsdam hatte die Wahl 
abgelehnt; Oberbürgermeiſter Knobloch nahm ſie 
an. Es tritt alſo ein zur konſervativen Richtung 
gehöriger Mann an die Spitze des Hanſabundes. 
Gerade in dieſen Wochen hat man in liberalen 
Blättern ſo oft die Phraſe hören können, daß die 
„konſervative Vorherrſchaft“ bekämpft werden 
müſſe, weil die Konſervativen nicht nur Aang 
ſondern auch unfähige Elemente wären. Die beſte 
Illuſtration erfährt dieſe Phraſe dadurch, daß man 
wiederum, wie ſchon in ſo vielen anderen Fällen, 
von liberaler Seite ſelbſt einen konſervativen Mann 
auf einen ungewöhnlich ſchwierigen Arbeitspoſten 
berufen hat. — Das milde Wetter hat auch in der 
Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr no 
angehalten. über Berlin entlud ih am Mittwoch 
ein Dezembergewitter, und auch aus Weſt⸗ 
deutſchland werden abnorme Wetterexrſcheinungen 
gemeldet. Gewöhnlich pflegt um Neujahr herum 
die Winterkälte ſcharf einzuſetzen; denn in der 
Regel iſt es in der Neujahrsnacht empfindlich kalt. 
Hoffentlich iſt auch diesmal der Jahreswechſel von 
einem Umſchlag der Witterung begleitet, damit wir 
nicht zu fürchten brauchen, daß auf die „grünen“ 
Weihnachten „weiße“ Oſtern folgen. 


Auch im Jahre 1909 iſt die Stadt Thorn in ihrer 
kommunalen Entwicklung nicht ſtehen geblieben, ſondern 
wiederum ein gut Stück vorwärts geſchritten. Die 
Weiteren wicklung wird bezeichnet durch die Eröffnung 
des Thorner Holzhafens und des neuen Bahnhofs 
Thorn⸗Mocker ſowie durch die Vollendung der Klein⸗ 
bahn Thorn⸗Scharnau und die Einweihung der An⸗ 
ftaltsgebäude für das katholiſchen Lehrerſeminar, die 
wichtigſten Errungenſchaften des nun zu Ende gehen⸗ 
den Jahres. Die Kleinbahn Thorn⸗Scharnau iſt 
zwar ſchon landespolizeilich abgenommen, doch ergaben 
ſich bei der Abnahme verſchiedene kleinere Bemänge⸗ 


lungen, wodurch ſich die Betriebseröffnung noch etwas 


verzögert. Beim Thorner Holzhafen haben auch ſchon 
die erſten Terrainerwerbungen von Holzinduſtriellen 
ſtattgefunden, ſodaß ſich für die Induſtriealiſierung des 
Holzhafengebiets günſtige Ausſichten eröffnen. Ein 
Wachstum der Stadt bedeutet ferner die Neuerwerbung 
zweier Stadtgüter: des Gutes Schönwalde und des 
Gutes Winkenau. Schönwalde wurde angekauft, weil 
es ſich als Zentrale für die ſtädtiſche Abfuhr eignet und 
weil man hier das ſtädtiſche Sammelbrunnenterrain 
gegen etwaige induſtrielle Niederlaſſungen ſichern mußte, 
und der Ankauf von Winkenau erfolgte, weil es für die 
Stadt von Wert fein kann, dieſes Gelände in der Nähe 
des Holzhafens in der Hand zu haben. In den öffent⸗ 
lichen Einrichtungen der Stadt find auch mehrere 
wichtige Veränderungen eingetreten: der Nachtwacht⸗ 
dienft iſt auf fünf neueingeſtellte Polizeiſergeanten über⸗ 
tragen unter Abſchaffung der ſtädtiſchen Nachtwächter, 
die Straßenreinigung iſt in ſtädtiſche Regie genommen 
und für den Feuerwehrdienſt iſt eine ſländige Tages⸗ 
und Nachtwache eingerichtet, womit ſich auch bei uns 
der Übergang zur ſtändigen Verufsfeuerwehr vollzieht. 
Wir haben jetzt einen eingeübten Stamm von 9 Maun, 
von dem 6 Mann immer auf Wache ſind. Welcher 
Fortſchritt das gegen früher iſt, konnte man bei dem 
kleinen Kellerbrande in der Culmerſtraße vor acht Tagen 
ſehen. Fünf Minuten nach der Alarmierung war die 


Ipäter gab fie Waſſer. 


achmannſchaft an der Brandſtelle und drei W 
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Von einſchneidender Wirkung 


für die finanziellen Verhältniſſe unſerer Stadt iſt die! 


im Jahre 1909 vorgenommene Neuregelung der Lehrer⸗ 
gehälter für die Volksſchulen und für die gehobenen 
Schulen, der zu Anfang des neuen Jahres die Gehalts⸗ 
aufbeſſerung für die Kommunalbeamten folgen wird. 
Die Mehrbelaſtung des Kämmereietats hieraus fällt 
noch ſchwerer aus als man befürchtet, da die Staats⸗ 
regierung der Stadt Thorn zur Lehrerbeſoldung nur 
einen Staatszuſchuß von 10 000 Mark bewilligt hat. 
Ob es möglich ſein wird, auch dieſe bedeutenden Mehr⸗ 
aufwendungen zu decken, ohne zu einer Erhöhung der 
kommunalen Steuerſätze zu greifen — wie man dies 
in anderen Städten unferes Oſtens tun muß —, das 
iſt die Frage, welche unſerer Steuerzahler beſchäftigt. 
Sicherer würde ſich eine Steuererhöhung vermeiden laſſen, 
wenn wir keinen Steuerausfall aus dem Hauptbahnhof 
Thorn erleiden. In erſter Inſtanz iſt der Prozeß nun 
im Frühjahr vom Bezirksausſchuß Marienwerder zu 
ungunſten der Stadt entſchieden worden. Man hofft 
aber, daß das Oberverwaltungsgericht zu einer anderen 
Entſcheidung kommen wird. Die Frage der Einge⸗ 
meindung von Podgorz iſt des Bahnhofsprozeſſes wegen 
zwar im Jahre 1909 nicht weitergekommen, aber ſchei⸗ 
tern wird das Projekt der Eingemeindung der Vororte 
auf dem linksſeitigen Weichſelufer durch den Prozeß 
nicht, gleichviel, wie er ausgeht. Ein wichtiges Unterneh⸗ 
men bereitet ſich auch für den Landkreis Thorn vor: die 
Verſorgung der landwirtſchaftlichen Groß⸗ und Kleinbe⸗ 
triebe des Culmer Landes mit elektriſcher Kraft aus 
der projektierten elektriſchen überlandzentrale bei Blum⸗ 
wieſe a. d. Brahe. Zunächſt iſt eine Genoſſenſchaft 
m. b. H. als Studiengeſellſchaft gegründet worden. Von 
großer wirtſchaftlicher Bedeutung für den ganzen Oſten 
iſt das Projekt eines Verbindungskanals zwiſchen der 
Weichſel und den maſuriſchen Seen, zu deſſen Be⸗ 
treibung im Jahre 1909 ein Oſtkanal⸗Verein aus den 
Verlretern der beteiligten Städte und Kreiſe und ſonſti⸗ 
gen Intereſſenten gegründet worden iſt. An der Spitze 
ſteht der Präſident der Thorner Handelskammer, von 
weicher die Initiative in dieſer Sache ausgegangen. 
Man glaubt dem Kanalprofekt ein günftiges Prognoſti⸗ 
kon ſtellen zu können; allerdings iſt es eine Arbeit, bei 
der die Früchte nicht jo ſchnell reifen, denn es werden 
Jahre ins Land gehen, ehe das Projekt ſeiner Verwirk⸗ 
lichung entgegengeht. In feinen Witterungsverhältniſſen 
zeigte das Jahr 1909 manche abnorme Erſcheinung. 
Auf einen kalten und ſchneereichen Winter folgte ein 
kaltes Frühjahr mit Regenmangel. In der Erntezeit 
wurde das Wetter dann ſo regneriſch, daß ſich die Ein⸗ 
bringung der Getreideernte verzögerte, und erſt im 
Spälſommer wurde das Wetter wieder beſſer. Der 
Winter ſetzte in der zweiten November⸗Hälfte mit einer 
kurzen Kälteperiode ein, dann war das Weiter vor⸗ 
wiegend mild und feucht, ſodaß wir „grüne“ Weih⸗ 
nachten hatten. In der zweiten Hälfte des Jahres 1909 
ſpiegelte ſich auch im öffentlichen Leben unſerer Stadt 
die Erregung wieder, welche die politiſchen Kämpfe um 
die Reichsfinanzreform im Lande hervorgerufen, da 
Thorn von der Pgitation des aus dieſem Anlaß ge⸗ 
gründeten Hanſabundes wie auch des neuen Bauern⸗ 
bundes nicht unberührt blieb. Im Intereſſe unſeres 
politiſchen und öffentlichen Lebens überhaupt kann man 
nur wünſchen, daß die leidenſchaftliche politiſche Agita⸗ 
tion wieder auf ein normales Maß zurückgeführt wird, 
damit ſich die ruhigen und beſonnenen Elemente in der 
Bevölkerung nicht noch mehr wie ohnehin ſchon von 
dem politiſchen Treiben abgeſtoßen fühlen. Wenn den 
theoretiihen Fanalikern, welche in den politiſchen 
Kämpfen der letzten Monate das große Wort geführt, 
das Feld überlaſſen würde, ſo wäre eine Vergiftung 
unſeres ganzen öffentlichen Lebens zu befürchten. „Jeden 
falls wollen wir uns durch die politiſchen Wirren der 
Gegenwart in.unferer Stadt nicht die Eintracht in der 
Bürgerſchaft und der Stadtverwaltung ſtören laſſen, auf 
welcher der Erfolg der kommunalen Arbeit beruht. Mit 
den Ergebniſſen dieſer kommunalen Zuſammenarbeit 
im letzten Jahre können wir wieder vollſtändig zu⸗ 
frieden ſein. Aber auch weiterhin wird ihr der Erfolg 
nicht fehlen, wenn ſie im alten Geiſte und mit der⸗ 
ſelben Kraft wie bisher weitergeführt wird, und ſo 
wollen wir uns am Schluſſe des Jahres 1909 auch 
durch die aus der Mehrbelastung mit laufenden Aus» 
gaben erwachſenen Schwierigkelten der finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe die zuverſichtliche Hoffnung auf eine gedeih⸗ 
liche Zukunft unſerer Kommune nicht nehmen laſſen. 
— Das Jahr 1910 wird an wichtigeren Ereigniſſen 
bringen: Das Kaiſermanöver zwiſchen dem 17. und 1. 
Armeekorps und für Thorn das 1. weilpr. Provinzial⸗ 
fängerfeft, das 50jährige Jubiläum des Infant.⸗Regts. 
Nr. 61, ferner die Vollendung des Diakoniſſenhausbaues 
und die regelmäßigen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ 
wahlen. Vielleicht bringt es uns auch die Verwirklichun 


kommunalen Wunſches, wie Einrichtung einer Freibade⸗ 
anſtalt in der Weichſel, Durchbruch Neuſtadt⸗Mocker und 
Pflaſterung der Geretſtraße in Mocker ꝛc.! 
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Eingeſandt. 


Fü Teil übernimmt die Schriftleitung nur d 0 
e dee e Verantwortlichkeit.) je preßgeſezliche 


ur Kartoffelfütterung an Pfe 
an Abhandlung diefes Themas in Nie ne hat 
mich und wahl recht viele Berufsgenoſſen im hohen 
Grade intereffiert, fie iſt auch im allgemeinen Intereffe 
beherzigenswert. Verfaſſer diefes hat auch oft Gelegen⸗ 


heit, die Angaben des Herrn Ritimeifter W. zu be⸗ 


obachten, und kann es als Wahrheit beftätigen. Wie 
jedoch in allen Dingen, ſo ſind auch ierbe die Aschen 
verschieden. Auch meine Wenigkeit kann ſich nicht in 
allen Einzelheiten anſchließen. Zuerſt wird im zweiten 
Teil der humoriſtiſchen Einleitung gegeißelt, daß die 
Landwirte faſt alles Getreide verkaufen, dadurch den 
Preis drücken, und Auslandsfutler kaufen. Dies iſt 
wohl nicht ernſtlich gemeint, denn wenn wir unſer gutes 
Getreide zumteil verfüttern wollten, würden wir 
die geringſte Verwertung, höchſtens zu 75 Prozent er⸗ 
zielen, infolge der Zuſammenſeßung. Auch die aus⸗ 
ſchließliche Kartoffelfütterung ſtellt meiſtens eine Ver⸗ 
ſchwendung der wertvollen Stärkemehle dar. Bekannt⸗ 
lich haben Kartoffeln 
Gohlehydrate) und nur bis 2 Prozent Eiweiß und 
etwa ½ Prozent Feit. Da zur Verwertung im Tier⸗ 
körper aber ein Verhältnis von 1 Teil Eiweiß zu 5—6 
Teilen Kohlehydraten bedingt iſt, ſo würde hierbei die 
Hälfte Stärkemehl ohne Nutzen bleiben. Dieſe fehlenden 
Eiweißftoffe laſſen ſich jedoch durch Beigabe eiweiß⸗ 
reicher Futtermittel, als gutes Heu, Klee, Gemenge von 
Biden, Eibſen, Bohnen ufw. erſetzen. In Ermangelung 
deſſen wird man aber zu anderem Kraftfutter, beſonders 
Olkuchen von Lein, Hanf, Sonnenblumen und Raps 
greifen müſſen. Niemals aber können dieſe fehlenden 
Eiweißſtoffe bei Strohhäckſel durch eine vermehrte Ration 
an Kartoffeln erſetzt werden. Daß die Pferde ſich bei 
gedämpften Kartoffeln und Roggenſtroh oder Roggen⸗ 
häckſel gut halten, mag davon kommen, daß dieſelben 
das gedämpfte und warme Futter ſehr raſch verdauen 
und infolgedeſſen nahezu wohl das doppelte an Futter⸗ 
maſſe zu ſich nehmen, wodurch auch die nötigen Eiweiß⸗ 
und Feltſtoffe in den Körper gelangen, jedoch mit der 
Hälfte Verluſt an Stärkemehl. Daß die Pferde bei 
dieſer Fütterung ſeſten Kolik oder Verdauungsſtörung 
bekommen, iſt einleuchtend, umſo häufiger aber tritt 
Verdauungsſtörung ein, wenn ſolche Tiere wjeder 


rohe, ſchwerer verdauliche Futtermittel, beſonders ſlark! 


; am ihnachtstage 
ch ſo manchen im Jahre 1909 noch unerfüllt gebliebenen Weihnachtstag 


17 bis 22 Prozent Stärkemehl 


Gaſe bildende Hülſenfrüchte, erhalten, weil die Verdau⸗ 
ungsorgane dann ſehr erſchlafft find. Rohe Kartoffeln 
darf man aber überhaupt nur ausnahmsweiſe und dann 
auch nur in kleinen Gaben, an Pferde verfüttern. In⸗ 
folge der neuen Spiritusſteuer wird der Brennerei⸗ 
betrieb teilweife eingeſchränkt werden müſſen, ſodaß der 
Kartoffelbau, welcher auf den leichteren Böden die Exi⸗ 
ſtenzfrage bildet, in Gefahr käme, wenn nicht eine 
anderweite Verwertung der Kartoffel Platz greifen 
würde. Die Induſtrie iſt uns jedoch im rechten Augen⸗ 
blick zu Hilfe gekommen, durch die Trocknungs anlagen, 
ſodaß wir jetzt das ganze Jahr hindurch Kartoffeln 
füttern können. Hoffentlich werden ſich dieſe Trocken⸗ 
kartoffeln ſpäterhin billiger ſtellen durch neue, näher⸗ 
liegende Anlagen. Vielleicht tragen auch dieſe Zeilen 
dazu bei, durch Selbſthilfe die Wirkungen der neuen 
Steuerreform abzuſchwächen, welche die landwirtſchaft⸗ 
lichen Großbetriebe, außer dem Verbrauch an Streich⸗ 
hölzern, Kaffee, Tee und Tabak (welche von den 
Arbeiterfamilien durch höhere Löhnung ſchließlich auch 
auf den Arbeitgeber zurückfallen), durch die Spiritus⸗ 
ſteuer direkt und indirekt beſonders trifft. Im übrigen: 
Seid einig, deutſche Landwirte! 85 
Die deutſche Landwirtſchaft zu ſchützen, 
Das heißt dem Vaterlande nützen. 
E. u. H. H., Beſitzer, Deulſchental bei Malken. 
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Mannigfaltiges. N 
(Eine Familientragödie) die 
den aus der Provinz Schleſien ſtammenden 
Amtsrichter Dr. v. Claeden in Jüterbog, 
einen Mann in den dreißiger Jahren, be⸗ 
troffen, meldet die „Frankf. Oderzeitung“: 
Die Gattin des Amtsrichters war am Weih⸗ 
nachtsheiligenabend nach erfolgter Entbindung 
in das Charlottenburger Krankenhaus über⸗ 
führt worden, dem Gatten aber hatte man, 
ihres leidenden Zuſtandes wegen, den Zu⸗ 
tritt zu ihrem Krankenlager verwehrt. Er 
brach darüber in Tobſucht aus und verjuchte, 
ſein Kind zu erwürgen, wurde aber daran 
von einem Oberleutnant verhindert, dem er 
ein Geſchirr an den Kopf warf. Er wurde 
feſtgenommen und in Begleitung von zwei 
Perſonen in eine Privatheilanſtalt in Schönes 
berg gebracht. 5 
‚König Alberts Hofhaltung.) 
König Albert hat alle Diener und Hofbeamle 
König Leopolds entlaſſen. Er wird niemand 
in ſeinen Dienſt übernehmen und dieſer Tage 
proviſoriſch bis nach Fertigſtellung des Stadt⸗ 
ſchloſſes in Brüſſel nach Schloß Laeken über⸗ 
ſiedeln. Der König, deſſen Zivilliſte 3 300 000 
Frank beträgt, hat es übrigens abgelehnt, 
ſich vom Staate die vom König Leopold 
geleerten Schlöſſer neu möblieren zu laffen, 
er wird dies auf eigene Koſten tun. 
(Dreifacher Mord wegen eines 
Kinderſtreiches.) In Civita Dibagno 
bei Aquila erſchlug der Gutsbeſitzer Deangelis 
feine Nachbarn, das Ehepaar Berardino und 
den Skonomen Filauro, mit denen er in 
Streit geraten war, weil Filauros kleine 
Tochter Schmutz vor fein Haus geworfen hatte. 
Ein fürchterliches Familien⸗ 
drama) fpielte ſich im Orte Tebecewatz in 
Serbien ab. Der Landmann Swetozar 
Radojewitſch, der mit ſeiner Familje wegen 
feiner zweiten Frau in Streit geraten war, 
kaufte einen Revolver und erſchoß ſeinen 
eigenen Sohn, deſſen Frau, fein Enkelkind 
von neun Jahren, den Schwiegervater ſeines 
Sohnes und dann ſich 51957 1 0 
re Bootskata 2 
tu e e 
iner in der Nähe von 0 
einer Ortſchaft in der 5 junge Beute at 
ihn wollten, wobei ſie 
1 a ß a mußten. Der Kahn 
über einen Fluß ſetzen 
geriet ins Schwanken, lief voll Waſſer und 
ſank. 23 Perſonen fanden den 5 1 
in den Wellen, die übrigen wurden gerettet. 


Freiwillige 


llt. -- bn 


Thorn. abends 


Mozart⸗Verein. 


Montag den 5. Januar, 


(25 Millionen Profit.) Der ameri⸗ 
kaniſche Finanzagent Pierpont Morgan hat 
dieſer Tage einen ſchönen Schnitt gemacht. Er 
hat ſeinen Beſitz an Aktien der Chikagoer 
Straßenbahngeſellſchaft, die er vor fünf 
Jahren für 28 Millionen Dollars erwarb, 
für 54,6 Millionen Dollars losgeſchlagen. 
Alſo rund 25 Millionen Mark Profit. 


Humoriſtiſches. 


Der Geſchäftsmann.) „Du haft einen 
Zwillingsbruder, Moritz?“ — „Ja, ich bin ue mit 
eee auf ar Welt gekommen!“ 

„(Gin gutes Kind.) „Glaubſt du noch ans 
Chriſtkind, Lieschen?“ — „Gott, ich will iter Een 
den Spaß nicht verderben.“ 

i (Literatur.) „Sagen Sie, warum ſchreiben Sie 
immer ſo unanſtändige Stücke?“ — Dichter: „Na, 
man will doch anſtändig leben!“ 


Gedankenſplitter. 


Man möchte freilich am liebſten nur ſeinen eigenen 
Weg gehen, aber man ſollte ſich daran gewöhnen, auch 
mit den anderen zu gehen, die ſchleppend, humpelnd 
und hinkend und barfüßig auf dem ihrigen daherkom⸗ 
men. Sie haben es alle nötig, daß man ein Stückchen 
mit ihnen geht. 

Wiſſe nur das Glück zu faſſen, 5 

Wenn es lächelnd ſich dir beut; 2 

In der Bruſt und auf den Gaffen 

Such' es morgen, ſuch' es heut. 
Geibel. 


Den beſten Schutz 


gegen Entkräftigung bildet ein guter Appetit. Stellt 
ſich aber Appetitmangel ein, was oft gerade dann 
der Fall iſt, wenn der Körper ganz beſonders einer 
zweckmäßigen Ernährung bedarf, ſo eignet ſich 
Scotts Emulſion in hervorragender Weiſe zur An⸗ 
regung der Eßluſt. 
München, Roſeuheimerſtr. 129, 12. April 1908. 
„Unſer Töchterchen Maria war im Alter von 8½ʒ Jahren 
verhältnismäßig ſehr groß, aber immer mager. Die Eßluſt 
lag vollſtändig darnieder, und der Zuſtand des Kindes ver⸗ 
langte dringend nach einem Kräftigungsmittel. Der ge⸗ 
wöhnliche Lebertran hat vollſtändig verſagt, da die Kleine 
trotz Zwang ihn nicht zu nehmen vermochte. Bekannte 
empfahlen uns, doch einmal die wohlſchmeckende leicht zu 
nehmende Scotts Lebertran⸗Emulſion zu verſuchen, was 
wir dann auch taten. Scotts Emulſion hat unſere Tochter 
andauernd ohne Widerſtreben, ja jo gern genommen, daß 
ſie, wenn wir fort waren, allein an den Schrank ging, wo 
die Flaſche ſtand. Der fortgeſetzte Gebrauch des Präpa⸗ 
rates iſt ihr ausgezeichnet bekommen, der geſunkene Appetit 
kehrte bald wieder, und heute hat das Kind ein anderes 
Ausſehen und die meiſte Zeit roſige 
Backen. Es iſt gerade das Gegenteil 
von früher, lebhaft und friſch, morüber 
wir ganz glücklich und froh find.” 
(gez.) Michael und Fanny Kugler. 
Als Kräftigungsmittel hat ſich 
Scotts Emulſion auch in dieſem 
Falle wieder bewährt. Die Vor⸗ 
züge von Scotts Emulſion: Leicht⸗ 
7 verdaulichkeit, appetitanregende 
Nur echt mit diefer Wirkung, werden nur durch die im 
Marke —demciſcher Scottſchen Berfahren jo vorzüglich 
— dem Gaxantie⸗ fi 7 f 
zeichen des Geoits verarbeiteten allerfeinſten Roh⸗ 
ichen Berſaprensf materialien erreicht. a 
Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schuzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 50,0, 
unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorigſaures Natron 2,0, pulv. 
Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 


11,0. Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheria⸗ 
öl je 2 Tropfen, 


verkauf zu Originalpreisen von 5 Mark bis 20 Mark 
per !/; Original-Flasche. Ä 


L. Dammann & Kordes, 


Wein- Grosshandlung. 


Stadt-Cheater.. 


Sonnabend den 1. Januar 1910, 
nachmittags 3 Uhr: r 


8 Uhr: 


Sonntag den 2. Januar 4010, Ohor probe. — obern- Auffüfrung — 


nachmittags 3 Uhr, bei Nicolai: 


Versammlung 


(in Uniform). 


Kamerun gr, orzidl Tuſe Safe 


Balnhofswirischalt Thorn -Mocker Hnlimanns Lrzällungen. 


empfiehlt eine 


Phantaſtiſche Oper 
in fünf Bilder von J. Offenbach. 


Abends 7½ Uhr: 


orten sa eigenem ftiſch Gebäck. Der milde Reutlingen. 


ao 0 anı Gel 181 
avier, Violine, Cello, Flöte, ; 
Harmonium, Sologefang und landwirtſchaftliche 
E I heorie. 1 

Wiederbeginn des Unterrichts 
Montag den 3. Januar. 

Honorar für Kinder 5—7 Mk., für Er⸗ 
wachſene 8—12 Mk. monatlich. Muſik⸗ und 
Harmonielehre 10 Mk. pro Semeſter. 
(Für Anſtaltsſchüler unentgeltlich.) An⸗ 


Schützenhaus Mocker. 


Sonntag den 2. Januar ſtattfindenden 


Tanzvergnügen 


ladet ergebenſt ein 


Thorn 1 einſenden. 


der Wirt. 2 
Der Tanzſaal iſt noch zur Kaiſers⸗ Era 
Geburtstagsfeier au vergeben. 
Internationales 3 
Vermittelungs- Bureau, ie Uppe % 
Thorn, Bäckerſtr. 45. 


Roggen, Hafer und 
Stroh 


mird weiter gekauft. 
Proviantamt Thorn. 


Swei Parzellen Land 


im ganzen zu verpachten 
Frau Bahr, Leibitſcherſtr. 46. 


Ich ſüche für meinen Sohn zweijähr. 


Lehrſtelle. 
Meldungen unter R. Th. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heirat. 


\ Beſſerer katholiſcher Handwerker, der 
meldungen im Bureau, Brückenstr. 32, 2, im len Jah 17 Militärzeit ge⸗ 
. ninügt, wünſcht zwecks Etablierung nach No vität! 
der Dienftzeit mit vermögender Dame 
1 im Briefwechſel zu treten. Damen, denen 
Zu dem am Neujahr den 1. ſowie | es gu einem gemütlichen Heim liegt, wollen 


Der Herr, der am 30. abends 
aus Tivoli einen Stockſchirm 
aus Verſehen mitgenommen hat, wird ge⸗ 
beten, denſeiben im Kolonialwaren⸗Ge⸗] Der 
ſchäft Melljenſiraße 61 abzugeben. 


8 = 


Luſtſpiel 
in vier Akten von Moſer ⸗ Trotha. 


Sonntag den 2. Januar 1910, 
nachmittags 3 Uhr: 


Die Förster- Christ 


Operette in 3 Akten von Georg Jarno. 


Abends 7½ Uhr: 


Zum erſten male! 


Der dunkle Punftl. 


näheres unter 18. B. 1000, poftlagernd Luſtſpiel in drei Akten von G. Kadel⸗ 


burg und R. Presber. 


eng D d 1 4.3 1910, 

eng ienstag den 4. Januar 
ll unter 5 

Diskretion. abends 8 Uhr; 2 


Operette in 3 Akten von E. Audran. 


A. H. 


anonyme Kartenſchreiber vom 
19. 12. 1909 wird hiermit erſucht, ſich be⸗ 
hufs einer Ausſprache namhaft zu machen. 


4 


— 


Aush. melde. b. I. Bellag, Bäckerſtr. 43,2. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


am | 
Mittwoch den 5. Januar 1910, 
nachmittags 31/, Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 
1. Bericht über den Perſonalbeſtand und 
die Geſchäfte der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung im abgelaufenen Jahre 


2a. Konſtituierung der Verſammlung, 
insbeſondere Wahl des Vorſtandes; 
bisher waren: 
Vorſitzender: Profeſſor Boethke, 
Stellvertreter: Geheimer Juſtizrat 
: Trommer, 
2b. Wahl der Ausſchüſſe, d. i. des 
Verwaltungs⸗ und des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes; 


bisher gehörten an: 


dem 
Verwaltungs⸗ Finanz⸗ 
Ausſchuß: 
1. Wolff, 1. Rittweger, 
(ausgeſchieden) 

2. Lambeck, 2. Radke, 

3. Zährer, 3. Riefflin, 

4. Uebrick, 4. Aſch, 

5. Houtermans 5. Ackermann, 

6. Meyer, 6. Wendel, 

7. Weeſe, 7. Jakob, 

8. Krauſe, 8. Mallon, 
2c. Wahl der Kommiſſtion für die Ver⸗ 


ſäumnisſtrafen; 
bisher gehörten derſelben an: 
1. Wegner, 
2. Kotze, 
3. Mallon, 
neue Regelung der Beamtengehälter, 
Haushaltsplan für das Bürgerhos⸗ 
pital für 1. April 1910/11, 
. Haushaltsplan für das St.⸗Georgen⸗ 
Hospital für 1. April 1910/13, 

5 An e a der Teſtament⸗ und 
Imofenhaltung für 1. April 1910/13, 

Anſchluß der Lehrer und Lehrerinnen 

an den hieſigen ſtädtiſchen mittleren 

Schulen an die Alterszulagen⸗ und 

Ruhegehaltskaſſen der Volksſchullehrer, 

Wahl eines katholiſchen Mittelſchul⸗ 

lehrers für die Knaben⸗Mittelſchule, 

Nachbewilligung von Mitteln bei 

Titel XII, Anf. 1-5 — Vergütun⸗ 

gen für Roggen an die Kirchenkaſſen 

bezw. Kirchenbeamten — des Haus⸗ 
haltsplanes der Kämmereikaſſe für 

1. April 1909/10, 

10. Wahl eines Armenvorſtehers und 

eines Armendeputierten für den XVI. 

Bezirk, 

Wahl eines Armenvorſtehers und 

eines Armendeputierten für den XX. 

Bezirk, 

12. Wahl eines Armendeputierten für den 
IX. Bezirk, 

13. Wahl eines Armendeputierten für den 
X. Bezirk, ; 5 

14. Wahl eines Armendeputierten für den 

XII. Bezirk, 

15. Wahl eines Waiſenratsmitgliedes für 
den V. Bezirk Thorn⸗Mocker, 

16. Neuwahl eines bürgerlichen ſtellver⸗ 
tretenden Mitgliedes der verſtärkten 
Erſatz⸗Kommiſſion für den Stadtkreis 
Thorn auf 3 Jahre, 

17. Erwerb der Tauſchflächen jenſeits 
der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau von 
den Beſitzern Paetſch, Müller 
und Thober und Vertrag mit dem 
Militärfiskus wegen Austauſchs von 


1a en 


8 


11. 


— 


15 


Preussische Pfandbrief-Bank, Berlin. 


Aufsicht der Königlich Preussischen Staatsregierung. 


Aktienkapital und Reserven. . 
Gewährte Hypotheken-Darlehen 
Gewährte Kommunal-Darlehen . 
Gewährte Kleinbahn-Darlehen . 


Umlauf der Hypotheken-Pfandbriefe , .. „ „ 
Umlauf der Kommunal-Obligationen . .. „ „ 
Umlauf der Kleinbahn-Obligationen . 


„„ „ ca. Mk. 30,000,000 
J 299000000 

65,000,000 
6,000,000 
295,000,000 
61,000,000 
6,000,000 


SR „ ”„ 
Berg Do * ”» 


Dividende für 1908 7½ %, für 1909 voraussichtlich 8 0%. 
Agenturen zur Entgegennahme von Darlehns-Anträgen bestehen 
in allen grösseren und mittleren Städten des Deutschen Reiches. 


Der Verkauf der Pfandbriefe u. 


Kommunal-Obligationen erfolgt 


durch die Mehrzahl der deutschen Banken und Bankfirmen. 
Einlösung der Kupons daselbst 14 Tage vor Fälligkeit. Bei 
Erneuerung von Kuponsbogen trägt die Bank die Talonsteuer. 

Pfandbriefe u. Kommunal-Obligationen sind bei der Reichsbank 
lombardfähig, sie können als Lieferungs-Kautionen bei staatlichen 
u. städtischen Behörden, sowie als Heirats-Kautionen für Offiziere 
verwendetwerden. DieKommunal-Obligationen sind mündelsicher. 

Prospekte über Darlehnsgewährungen werden von den Agen- 
turen, Exposes über Pfandbriefe und Obligationen von den 


Bankstellen verabfolgt. 


Preussische Pfandbrief-Bank. 


ooo. 


Friedrich Thomas 


Telephon 201, THOR N, Schillerstr. 1. 


|_Karnevalartikel | 


Karnevalartikel 


Für Mk. 2.75 


erhalten Sie schon bei mir Stoff, Besätze und sämtl. Schmuck 


zu einem 
hübschen Maskenkostüm. 

283 
3½ m 145 cm breit Tarlatans . à 0,24 = 0,84 
100 Metall-Sterne zum Be nähen 0,25 
I Dutzend Flittersterne . 33000 0,24 
20 m Gold- oder Silberlitee . . Stück 0,5 = 0,30 
I Kollier aus Münzen o 0,25 
Diadem mit bt. Stein . 0,25 
Paar hübsche Ohrringe 0,20 
Armband aus Münzen 8 0.30 
1 Domino-Mas kee 0,12 


Noob 0 


Gelände zu dem Bahnbau Thorn. 


Scharnau. 
Thorn den 30. Dezember 1909. 
Der Vorſitzende 
der Siadtverordneten⸗BVerſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 3. Januar bis 30. 
April 1910 findet die Reviſion der In⸗ 
validenkarten in der Innenſtadt Thorn 
und Jakobs⸗Vorſtadt, hier, ſtatt. 

Indem wir dieſes hiermit bekannt ge⸗ 
ben, weiſen wir die Arbeitgeber darauf 
hin, daß fie bei Vermeidung einer Ord⸗ 
nungsſtrafe bis zu 150 Mark verpflichtet 
ſind, die Quittungskarten ſämtlicher von 
ihnen beſchäftigten Perſonen vorzulegen, 
ſowie über die an dieſelben gezahlten 
Löhne und die Dauer der Beſchäftigung 
Auskunft zu erteilen. 

Arbeitgeber, welche dieſes zu tun ver⸗ 
hindert find, haben einen mit den Ar⸗ 
beitsverhältniſſen vertrauten Vertreter 
damit zu beauftragen. Karten, die zur 
Einſicht nicht bereit liegen, find bei Ver. 
meidung von Ordnungsſtrafen gemäß 8 
5 der Kontrollvorſchriften dem Kontroll⸗ 
beamten in ſeiner Wohnung vorzulegen. 

Der Magiſtrat, 


Abteilung für Invaliden -Verſicherung. 


Massagen 
werden gewiſſenhaft ausgeführt von 
H. Dittmann, 
ärztlich geprüfter Maſſeur 
Heiligegeiſtſtr. 19. — Heiligegeiſtſtr. 19, 


Konzess. Bildungsanstalt 
mit Kindergarten. 


Anmeldungen nehme bereits entgegen ; : 


ebendaſelbſt: Schreibmaſchine⸗ 

Stenographie⸗Unterricht erteilt 

Wwe. E. Zimmermann, geb. Ernesti, 
Coppernikusſtr. 11, pt. 


Zur Ausdehnung meines rentablen 
Geſchäfts ſuche einen 


Kapitaliſten. 


Angebote unter K. N. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Alleinſtehende Frau, 


die in der Naturkrankenpflege gut be⸗ 
wandert iſt und hauptſächlich das 
Maſſieren ordentlich gelernt hat, wünſcht 
Beſchäftigung. Eucie Schilling. Zu erfr. 
Brombergerſtr. 26, Vorderh., pt. 


Holzpantoffel 


tets zu haben. 

9385 6,50 Mk. 
„ Frauen „ „50 

„ Kinder „Su. 8½ Zoll 4,00 „ 


und 


* ” . 7 U. LER „ 3,50 ” 
* ” 77 6 u. 6% * 3,00 ” 
Nur Rindleder. ug 
P. Krzeminski, Banöffelfabrifant, 
Schwetz a. 


Junges Dienstmädchen wochen dur 


Störungen der Periode gratis. 
E 0. Berlin 172, Friedrichſtr. 243. 


Gutes Logis Fun 2 a 


Culmerſtraße 13, 1. 


> Stelengeſuche . 
Buchhalteein, 


mit Stenographie⸗ und Schreibmaſchine 
vertraut, die 1 Jahr in der Praxis ge⸗ 
weſen iſt, ſucht zum 1. 1. 1910 oder 
ſpäter Stellung. Gefl. Angebote unter 
= 2 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Kindergärtnerin 1. Kl. 
18 Jahre, Schneiderei erlernt, ſchon tätig 
geweſen, ſucht Stellung. Briefe unter 
A. H. zur Weiterbeförderung an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einf. Stütze 


in Küche und Hausarbeit erfahren, ſucht 


Stell. von gleich. Bevorz. Offiziers haus. 
Gefl. Angebote unter KR. K. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Stellenangebote 


auf beſſere und einfachere fournierte 
Möbel und 


Möbel⸗Polierer 


auf dauernde und gut lohnende 
Arbeit ſtellen noch ein 


Mantz & Gerstenherger, 
Frankfurt a. Oder. 


Empfehle und ſuche 


jederzeit für Hotels, Reſtaurant ſowie 
für Stadt⸗ u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamſells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reiſe und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, Mäd⸗ 
chen für alles und anderes Perſonal. 
Carl Arendt, Stellenvermittler, 
Strobandſtr. 13. Telephon 544. 


Lehrlinge ſtellt ein 


J. Wittkowski, 
Malermeiſter, Araberſtraße 4. 


5 Grosse Auswahl. 


＋ Frauen! 


mäßigkeiten. Keine der vielen Nachahmungen hat ſolche Erfolge aufzuweiſen wie 
Dr. Schäffer's echtes Monatspuler. Unſchädlich, ſ. Garantieſchein! Preis 
nur 3 Mk. Bei Beſtellung das berühmte Frauenbuch von Dr, Schäffer: Die 
Diskreter Verſand direkt durch Dr. Schaffer 


= 


Summe Mk, 2,75 


-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-02-0--0- 8 


0 


Dr. Nehäller's Monatspulver 


iſt tauſendfach anerkannt und be⸗ 
währt bei Störungen und Unregel⸗ 


1-2 fichtige Schneidergehilfen 


und 1 Lehrling, der das Schneiderfach 
gründlich erlernan will, geſucht. 
Otto Schaffert, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter, 
Jahkobſtraße 17. 5 

Altere, alleinſtehende Frau als Tuff 
wärterin geſucht. Jakobſtr. 15, part, 
Meldungen zwiſchen 12 und 2 Uhr. 
Zwei ordentliche 


Pferdeknechte 


mit eigenen Scharwerkern finden per 
1. 1. 1910 bei hohem Lohn und Deputat 
in neuer geräumiger Wohnung Stellung 


“Gut Sehde, Kr. Thorn. 


Gartengrundſtück, 
ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Geretſtr. 7. 


Das Hausgrundſtücz 
Altstadt. Markt 20 


zu verkaufen. 


Leonberger Rüde, 


8 cm im Widerriß, billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 138 bei Neitzel. 


Drehrolle 


zu verkaufen Mellienſtraße 115. 
Faſt neuer, leichter 


Seabſtfahrer 


zu verkaufen. 


Pankratz, Schmiedemeiſtet, 


Hohenhauſen. 


Verſch. gebr. Möbel, 


Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗ Kleider⸗ u. 
Wäſcheſchränke, Büfett, Sopha und 
Seſſel, Chaiſelongue, Schreibtiſche, 
Beltgeſtelle mit Matratzen, Spiegel 
mit Spindchen, Handwagen u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 


Edle, hochtragende Stute 


zu verkaufen. Beſitzer J. Albrecht, 
Waldauerſtr. 7. 


Beſichtig, vorm. 


Schützenhaus. 


Im großen Saale: 


Grosser Silvesterball 


nach Schluß der Spezialitäten⸗Vorſtellung. 


Zum Kulmbacher. 


Sonntag den 2. Januar 1010: 


Abschiedsfeier mit Konzert. 


Bürgergarten. 


Am f. und 2. Januar, von 4 Uhr ab 


grosses Familienkränzchen. 


Gratisverteilung von Weihnachtsäpfeln. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann. 


Viktoria - Park. 


Freitag den 31. d. Alts.: 


Gloßel 


Filbestet⸗Maslenbal 


(Koſtüm⸗ und Kappenfeſt) 
mit großen karnevaliſtiſchen Aufführungen und humoriſtiſchen Vorträgen. Zu dieſem 
Feſt erſcheinen: Cook und Peary (die Polarforſcher) mit ihrem Gefolge. In 


der Begleitung befinden ſich 
; Affen, 


Eskimos, Eisbären, verſch. Völker, Hunde, 
Tiger ꝛc. 


Die drei ſchönſten Masken erhalten wertvolle Gegenſtände als Preiſe. 


Anfang der Ballmufik präziſe 7¼ Uhr. 
Einheitliche Eintrittspreiſe, maskiert und unmaskiert, 25 Pfg. pro Perſon. 
Einen genußreichen und abwechslungsvollen Abend verſprechend ladet hierzu 


ergebenſt ein 


der Wirt. 


Maskenkoſtüme find im Viktoria⸗Park zu er⸗ 
mäßzigten Preiſen zu haben. 


Neujahr und Sonntag den 2. Januar: 


paaninos 


als preiswert und 


Grosser Familienball. 


Kostenlose Probelieferung! 
i Ich W meine seit über 50 Jahren allgemein 
Fabrikate bei günstigster Zahlungsweise unter 


:: 20 jähriger Garantie kostenlos auf Probe. :: 
ps Illustrierter Prachtkatalog kostenlos. == 


G. Wolkenhauer, Stettin 69. 


. Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant. 


erstklassig bekannten 


Hohen Derdienft 


und dauernde Anſtellung finden tüchtige 
Reiſende für Düngemittel gegen hohe 


Proviſion. Angebote unter B. D. 
5976 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Schriftl. Nebenerwerb s. 100 lab 
Mark Verd. Hann. 1 eng 
M. Loege, Hannover, Poſtfach 1 


AsSchneiderin u. Wäſchenäh terin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 


Frau Jahlonski, Araberſtraß e 5, 3. Et. 


Alleinſtehende Waiſe 
ſücht ſelbſtändigen Wirkungskreis im 


Haushalte. Angebote unter A. B. 
20 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 Wohnungsnsjuhe 9 } 


Wohnung, 
3—4 Zimmer, möglichſt im Zentrum der 
Stadt, vom 1. 4. 1910 zu mieten geſucht. 
Angebote unter „Witwe“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Zum 1. 4. 1910 


5 zimmerige Wohnung 


geſucht. Angebote mit Preis unter A. 
F. 9 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 
Brombergerftt. 45, 


1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit Be Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


2⸗Zimmer⸗ Wohnung, 3 Cr. 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 1 Cr. 


zum 1. 4. 1910 zu vermien. 
Näheres Mellienſtraße 70a, p., bei 
O. Przybill. 


Eine möbl. Wohnung 


nebſt Burſchengelaß zu vermieten 
P. Begdon, Neuſtädt. Markt 20. 


ſiſt vom 1. April zu vermieten. 


Altſtädtiſcher Markt 12: 


Laden 


vom 1. April 1910 zu vermieten. 
Bernhard Leiser. 


— ä—oZ—A— ind Freie 
Herrſchaftl. Wohnung 
Altſt. Markt 34 iſt die 2. Etg., beſte⸗ 
hend aus 6 Zimmern, Badeſtube mit Gas⸗ 
ofen und ſämtl. Zubeh., von ſof. oder 1. 
April 1910 zu verm. M. S. Leiser. 


2 Wohnungen, 


eine 3zimmerige ſofort oder 1. 4. 1910, 
eine Azimmerige per 1. 4. 1910, beide 
mit Balkon. Bad, Gas und großem Ga⸗ 
tenanteil. Culmer Chauſſee 120, 
J. Gerth. 4 


Wilhelmſtadt. 


Herrſchaftl. 5⸗Zimmer⸗Wohnung 


in Albrechtſtraße 4 von fo font zu 
vermieten. 

Näheres der Portier Oestreich, 
Friedrichſtraße 10,12. Hof. 

Die feit 31 Jahren pon Herrn Profeſſor 
Herford bewohnte 


Wohnung, 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehor, in 
. Haufe, Brauerſtraße 1, 2. Et., 


Robert Tilk. 
Wohnung 


von 3 Zimmern Schulſtr. 9 von ſofort 
zu vermieten. Zu erfragen 
Aloßmannſtraße 23, 1. 


Möblierte Zimmer 


zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof 
Feſüſe⸗ oder Ongerfeller 


nebſt kleiner Wohnung von ſofort zu 
vermieten . 
Gerechteſtraße 28. 


Verein deutſchet Katholiken. 


Donnerstag, 6. Janug 1910, 
im Vereinslokale bei Nichlai 
(Mauerſtraße): 


Weihnachts Feier 


nebſt Beſcheerum. 


— Anfang 7%, Uhr abenz. — 


Vißtoria⸗Pirk. 


Jeden Sonntag: 


brossar Faagep bad 


im großen Saal 


a U 

Fürsten-Arne, 
Brombergerſtraße 100 

Sonnabend den 1. 4 
von 4 Uhr ab, und 


Sonntag den 2. Janua 1910, 
5 von 5 Uhr ab: 


Grosses BE 


Canzkränzcen, 


wozu alle Gäſte freundlichſt wommen 
d 


nuar, 


nd. 
Trojano'iski. 


Meine beiden Säle find Zltaifers 
Geburtstag noch frei. 


Goldner Five 


5 (Mocker). | 
Am Filveſterabeh: 


Masken-Bil 


Kapnen-Fst, 


wozu auf freundlichſte einladet 
der irt. 


Maskeugarderoben ſind Ball⸗ 
lokale zu haben. 


— Anfang 8 Uhr. 
Wohnungen 


von 3, 4, 5 u. 7 Zimmern mitideein⸗ 
richtung, Küche, Speiſekammeyalkon, 
Boden, Keller, Pferdeſtällen, Weremiſe 
ev. Garten, Gas und elektrisch Licht, 
der Neuzeut entſprechend eingent, ſind 
von ſofort oder ſpäter zu nieten. 
Halteſtelle der Straßenbahn vor Tür. 
Neubau, Mellienſtraf ol. 

Ebenfalls iſt auch ein Ladergſelbſt 

zu vermieten. 


Wohnunge. 


Eine drei⸗ und zwei fünfzimme Woh⸗ 
nung, der Neuzeit entſprechend erichtet, 
von ſofort oder 1. 4. 1910 zu mieten. 


M. Bartel, Maurkiſter, 


Waldſtraße 43. 


Wilhelmsplatz: 
Herrſchaftliche Wohnungen Etage, 
5 Zimmer; parterre, 4 Zimn von ſof. 
zu vermieten. Grau. 


EEC 
Eine Wohnung, Etage, 
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. He, Bade⸗ 
ſtube und Zubeh, jetzt geteilivent. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zitr mehr, 
per gleich oder ſpäter zu verten. 
Eduard Innert. 


Hekkſchaftl. Wim 


mit Garten, Bromberger Bot, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Nres 


Hotel Choer Hof. 


Wohnung 


4 Zimmer, mit allem sehör und 

Gartenbenußung von ſofort vermieten. 

Buchdruckereibeſ, anke, 
Brombergerſtt.z. 


Herrschaft], Winund 


von 7 Zimmern nebſt velt. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2, Etage, in sofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückentrez 15. 2. 


55 
Wilhelmſtadt. 
Die bisher von Herrn Keutmn Sternberg 
innegehabte 6 zimm. Wohnung Friedrich⸗ 
a A 
ſetzungshalber zu verm e 
Die von Herrn Wewerbere Wingen. 
dorf feit een imegehchte 


Parterre⸗Wohzung 


Talſtra 6 Zimmurn,, großer 
Nea 155 Vorgärtchen nabſt Zubehör 


i 0 zu permieten. 
ft zum 1. April 191 K. yungkat. 


Wohnung 


von 3 Zi n, Küche, Speiſekammer, 

1 Vorgarten, event mit 2 DE 

Ackerland, vom 1. 4, 1910 zu Da en 
Mlocker, Gohletitunpe 35, Hi. 


Brombergetlitahe O0: 
2 Badheretalithe Sohne 


bezw. 5 Zimmer, 1 ee 
ſof. oder 1 Aprll zu vermjeten Näheres 
der Portier. 


. er TRETEN, 
Auch TI. Treual. Wohnungen, 


ür einzelne Perſonen geeignet, 
ane belle I Zimmer Wohnung mit 
Zubeh., alles venov., vom 1. 4. od. früher 
zu verm. Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


Neujahr. 


Ein Jahr verſinkt. Es ſtreckt die müde Hand 
Ins Nebelmeer der Ewigkeit hinein. 

Sein Pulsſchlag ſtockt, ſein Leben ſchon entſchwand, 
Und Schatten zu den Schatten will ſich's reihn. 
Schied es mit Seufzen? War ſein letzter Gruß 
Fluch oder Segen für das junge Jahr, 

Das tatenfroh, mit leichtbeſchwingtem Fuß 

Dem ſterbenden ſchon auf den Ferſen war? 


Du junges Jahr — wie jubelt man dir zu! 
Die Glocken läuten, froh der Becher kreiſt - 

Mit deinem bloßen Kommen weckteſt du 

Aus ſeinem Stumpfſinn auf den Menſchengeiſt. 


Er lauſcht entgegen deinem raſchen Schritt; 

Er fürchtet, freut ſich, zittert, hofft und zagt. 
„Was bringſt du mir von deiner Reiſe mit?“ 
So wirſt du haſtig von ihm ausgefragt. 


Und was dein Bruder Schönes hat gebracht, 

Das hütet ängſtlich er vor deinem Neid; 

Doch was ihm jener nicht zu Dank gemacht, 

Das bringt er dir und klagt ſein bittres Leid. 


Für alle Schmerzen hofft er Troſt von dir, 

Und Linderung für jeden Kummers Pein, 

And jede Sehnſucht ſollſt du ſtillen hier, 

Und jedem Glück ſollſt du der Schutzgeiſt ſein. 
Du junges Jahr — aus deinem Faltenkleid 
Rauſcht es entgegen uns geheimnisvoll — 

Sei uns gegrüßt, du, von der Ewigkeit 

Ein Tropfen nur, der uns nicht ſchrecken ſoll! 


Grete Heinersdorf. 


Ein letzter Mahnruf. 


Zum Silveſter von Käte Lu bows ki. 
(Nachdruck verboten.) 

Die überaus geduldige, in ihr ſchweres Geſchick 
allzeit ergebene Frau Rektor Hartnick erbat vom 
Lenker der Schickſale nur noch, daß er ihre einzige 
Tochter gnädig beſchütze. 


Oft genug überkam ſie eine ſchwere Zukunfts⸗ 


angſt. Das junge, reizende Geſchöpf wurde von 
einem ſo ſtarken Hunger nach äußerem Glanz und 
blinkender Schönheit beherrſcht, daß alle ſtillen, 
bittenden Lehren der kranken Mutter unbeherzigt 


verhalten. Freilich war noch ein treuer, uneigen- 5 


nütziger Gehilfe vorhanden. 

Seit ſechs Jahren bewohnte nämlich der Privat⸗ 
dozent Walter Kaspari das hellſte Vorderzimmer 
der kleinen Witwenwohnung. Jetzt war er zum 
außerordentlichen Profeſſor der Aniverſität ernannt 
und hatte ſeit lange geplant, dies mit einer kleinen, 
weihevollen Silveſterfeier zu begehen. Er unter⸗ 
ſtützte die ſchwache Rektorin bei ihrem Erziehungs⸗ 
werk, das eigentlich längſt abgeſchloſſen hätte fein 
müſſen; denn Lore Hartnick zählte bereits einund⸗ 
zwanzig Jahr. Aber ſie war immer noch das völlig 
unbeherrſcht ſich jedem Vergnügen hingebende 
Mädchen von einſt. ; 

Auch die Mutter, die um das kleine Geheimnis 
der Silveſterfeier wußte, hatte ſich herzlich darauf 
gefreut. Der Profeſſor hatte bereits allerhand 
Scherzartikel zum „Greifen“ und „Gießen“ einge⸗ 
kauft, und nun ſollte alles — ſo ganz anders 
kommen. 

Eines Tages erklärte Lore Hartnick nämlich, 
daß ſie der Einladung zu dem im „Kaiſer“ ſtatt⸗ 
findenden Silveſterball ganz beſtimmt folgen werde. 
Die Mutter verſuchte es mit gütlichem Zuſpruch. 

„Es iſt natürlich ein Scherz von dir, Lore! 
Wie könnteſt du mich auch an dem letzten Tage des 
alten Jahres wohl allein laſſen?“ ; 

„Du biſt ja aber garnicht einſam!“ ſagte Lore 
beinahe trotzig. „Dein getreuer Ritter bewacht 
dich ſchon!“ . 

Die alte Frau hob in leichter Verlegenheit die 
Hand. „Lieber Profeſſor, legen Sie doch, bitte, da⸗ 

gegen Proteſt ein!“ 

Er lächelte ein wenig. „Warum denn? Ich 
bin dankber, wenn Sie mir an Ihrem Tiſch auch 
an dieſem Abend eine Taſſe Tee geben wollen! 
Freilich meine ich mit Ihnen, daß Fräulein Lore 
die Pflicht Hat... .“ 

Sie ließ ihn nicht zuende kommen. Mit flam⸗ 
menden Augen hob ſie beide Hände: „Wie ich 
dieſes Wort haſſe! Wie meine Mittagsſuppe ſetzt 
ihr es mir jeden Tag vor! — Pflicht — Pflicht! — 
Tu dies, laſſe jenes! Rege dich nicht, bewege dich 
nicht! Verſinke geduldig im Grau des Alltags!“ 

„Sie übertreiben, Lore!“ ſagte der Profeſſor 
ſchärfer, wie er ſonſt zu ſprechen pflegte. „Hätten 
Sie uns nur ein wenig lieb, würden Sie freiwillig 
daheim bleiben!“ 

Sie ſtarrte ihn mit weitgeöffneten Augen an. 
„Uns lieb“ hatte er geſagt! Wie ein Schleier glitt 
es von ihren Augen herab. 

Sollte das Liebe ſein, die ſeit Jahren zum un⸗ 
erträglichen Lehrmeiſter und Aufpaſſer ſtempelte? 

Anwillig ſchüttelte fie dieſe völlig neuen, ſie be⸗ 
drückenden Gedanken ab. 


Thorn, Sonnabend den 1. Januar 1010. 28. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) Ai 


Neigung zu ihr beja er vielleicht. Aber im 
günſtigſten Falle war ſie nichts anderes, als ein 
ſtiller, langweiliger Silveſterabend, der ſich nur 
jedes Jahr einmal aus der Enge heraustraute. 

E Sie aber begehrte leidenſchaftliche Hingabe und 
bedingungsloſes Mitſtürmen auf dem luſtigen 
Pfad, den die lockenden Freuden des Lebens vor⸗ 

ſchrieben. 

a Argerlich warf ſie den Kopf zurück. Warum 
vertat fie nur die koſtbare Zeit mit törichten Ge⸗ 
danken? Der häßliche Fleck wurde dadurch wahrlich 
nicht kleiner! Im nu entkorkte ſie die Flaſche und 


n 


N 
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„Frgu Janſen hat ſich ſchon bereit erklärt, mich 
auf den Ball zu führen!“ ſagte ſie kampfluſtig. 
„Morgen kaufe ich das neue Ballkleid ein und nähe 
es mir ganz ohne fremde Hilfe!“ 

„Ein neues Kleid wirſt du diesmal nicht haben!“ 
ſagte die Mutter mit ungewohnter Strenge. „Be⸗ 
rückſichtigſt du ſchon meine Wünſche nicht, ſo werde 
ich es — wenn auch mit Schmerzen — zu über⸗ 
winden wiſſen! Aber du darfſt nicht auch noch eine 
Belohnung dafür von mir erwarten! Säubere dir 
meinetwegen das alte — es genügt vollſtändig!“ — 

Nun war Lore damit beſchäftigt, das alte Ge⸗ 
wand würdig aufzubeſſern. Keinen anderen Ge⸗ 
danken hatte ſie daneben. 

Die Handreichungen, die die überaus zarte 
Geſundheit der Mutter ihr auferlegte, verrichtete 
ſie faſt mechaniſch. Bei dem gemeinſamen Mittag⸗ 
eſſen, an dem auch der Profeſſor teilnahm, nahm ſie 
haſtig eine ganz kleine Portion. In ihren Augen 
glühte ein beſtändiges Leuchten, als erlauſche ſie 
bereits ferne, leiſe Ballmuſik. 

Das Gefühl, das jene Außerung des Profeſſors 
in ihr erweckt, war längſt verklungen. Ihre Füße 
hoben ſich beſtändig auf und nieder unter dem 


goß das Benzin in die kleine Waſchſchüſſel, die hart 


neben dem Licht ſtand. 


Ob ein beſonders heftiger Windſtoß in das enge 


Zimmer hineingeblaſen hatte, ob ſie gar zu unvor⸗ 


ſichtig und eilig geweſen — wer vermochte das 


nachher feſtzuſtellen? 


Als der Profeſſor auf ihren entſetzlichen Schrei 


} zu ihr ſtürzte, glich ſie bereits einer Feuerſäule. 
Das gefährliche Fleckwaſſer hatte ſich entzündet und 


alles in Brand geſetzt: das leichte Ballkleid, das 
Bett, auf dem es ruhte, ſie ſelbſt, die es hatte 


tragen wollen. Das Feuer ſprang gerade zu ihrem 


reichen, blonden Haar hinüber, als der Profeſſor 
ſie umfing. Seine Hände waren gar bald mit 
brennend roten Wunden bedeckt, ſein Bart verſengt. 
Was die winzigen Decken nicht erſtickten, preßte er 


— mit zuſammengebiſſenen Zähnen — ſelbſt aus. 
8 * * 


* 
Der ſpäter hinzugezogene Arzt ſtellte feſt, daß 


das junge Mädchen ſehr gnädig davongekommen ſei. 


Die kleine Ohnmacht, die ſie vorläufig noch um⸗ 
fangen halte, ſei mehr dem großen Schreck zuzu⸗ 


ſchreiben. Aber der Profeſſor werde wohl mehrere 


Tage hindurch ein tüchtiges Wundfieber ſpüren. 
Aber trotzdem wollte er ſich nicht zur Ruhe be⸗ 


geben. Er mußte doch die zitternde Mutter tröſten 


und beruhigen — und aufpaſſen, wenn Lore Hart⸗ 
nick zum erſtenmal nach der Erregung die Augen 
aufſchlug.— — — 

Auf der Straße begannen die erſten lauten 


ö Stimmen das ſcheidende Jahr in den Schlaf zu 


ſingen. Die Uhr tickte, und die alte Frau ſchlug 
kniſternd Seite um Seite der Bibel um. 
Da öffnete Lore plötzlich die Augen. Von der 


Mutter flog ihr ſuchender Blick zu dem Mann hin⸗ 


über, der mit verbundenen Händen lauſchend neben 


ihr ſaß. 
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Auf dem Bette ausgebreitet lag das alte 
Spitzenkleid. Sie hatte hier und da ein Blümlein 
in den Ausſchnitt der Taille genäht — einen Puff 
neugeordnet — ein Spitzengerieſel eingeſchoben, 
ſodaß es wieder ſehr niedlich ausſah. 

Wäre nur nicht der häßliche Fleck geweſen, der 
ihr gerade von der Vorderbahn des Nodes ent: 


gegenſtarrte! Kein Mittel wollte ihn vertreiben. 
Gelb und ſcharfrandig erhob er ſich von dem 
leichten Gewebe und brachte Lore beinahe zur Ver⸗ 
zweiflung. Sie wollte noch einmal zur Benzin⸗ 
flaſche greifen. 

Ihr war heiß und unruhig von allem Träumen, 
Schaffen und Haſten. Weit auf ſperrte ſie das 
Fenſterchen und die Tür. Die Kerze flackerte un⸗ 
ruhig über den blanken Leuchter hinaus, als ſei ſie 
von der Ungeduld des jungen Weſens bereits an⸗ 
geſteckt. 5 

Die Zeiger der kleinen Wanduhr Tiefen eilig 
vorwärts. In einer Stunde mußte ſie mit der 
Toilette fertig ſein. Aus dem Nebenzimmer er⸗ 
tönte gleichmäßig der kraftvolle, ſichere Schritt bes 
Profeſſors. Faſt erfüllte ſie ein Grimm, daß jener 
nicht zorniger geworden, als ſie die große, rauſchende 


Saum ihres Kleides, voller Ungeduld die Stunde] Ballfeier der kleinen mit ihm zuſammen vor⸗ 
gezogen. Er war eben — ihrer Anſicht nach — 
jedes großen, ſtarken Gefühls unfähig. 


der Wunſcherfüllung erwartend. 
Und endlich kam fie, 


Flog nicht ein Lächeln um ihren Mund, ſtreckten 
ſich ihm nicht ganz matt zwei Hände entgegen? 
„Dank — Dank!“ flüſterte fie ihm zu. 
Er aber lehnte alles ab. Er 
Da richtete fie ſich mit großer Anſtrengung ein 
wenig vom Sofa empor und brachte es ganz klar 
und deutlich hervor: 
„Ich habe Sie auch — lieb, Herr Profeſſor!“ 
Dann ſank ſie wieder in die Kiſſen zurück und 


ſchlief ein. — 


And das alte Jahr ſegnete ſtill das neue Glück, 
das auf der Schwelle ſtand. 


An der Jahreswende. 


Novellette von W. Ihſe. 
(Nachdruck verboten.) 


Rendant!“ 

„Danke, danke! Wünſche Ihnen ein gleiches!“ 
„Vermutlich in lieber Geſellſchaft — wie?“ 
Der Befragte, ein wohlkonſervierter Vier⸗ 

ziger, nickte und lächelte eigentümlich. Es war 
ein Lächeln, das ſein Alltagsgeſicht förmlich 
verklärte. 
„Sie haben recht, Verehrteſter,“ gab er zu, 
„in — lieber — Geſellſchaft.“ 
Mit einem Händedruck trennten ſich die Her⸗ 


ren. Das verklärte Lächeln noch um die bärti⸗ 


gen Lippen, nahm der Rendant den Weg durch 
den naßkalten Dezembertag zu ſeinem verein⸗ 
ſamten Witwerheim, darin er ſeit zehn Jahren 
mit einer alten Wirtſchafterin hauſte. Was vor 
dieſer Zeit geweſen — ſeine Liebesheirat und 
die wenigen Jahre glücklichſter Ehe — lag wie 
Sonnenſchein in ſeiner Erinnerung. And ge⸗ 
rade der Silveſter iſt ſolch ein Erinnerungs⸗ 
wecker. Nie erkennt das Menſchenherz dankba⸗ 
rer als an dieſem Tage genoſſene goldene Stun⸗ 
den, nie lebendiger als heute vergangene Trüb⸗ 
ſal. Und nie laſtet Einſamkeit drückender als 
am letzten Tage des Jahres. 2 
„Roſin,“ hatte der Rendant vor einigen Tas 
gen zu der Wirtſchafterin geſagt, „zum Sil⸗ 
veſter friſche Gardinen aufſtecken und alles blitz 
und blank machen.“ 8 
Empört war die Alte aufgefahren: „Ich 
mein ſchon, Herr Rendant, bei uns iſt es immer 
blitz und blank! Und friſche Vorhänge hab' ich 
erſt zum Chriſtfeſt aufgeſteckt.“ 5 
„Schon gut, ſchon gut, Roſin! Und was ich 
noch ſagen wollte — backen Sie Streuſelkuchen 
zum Silveſter, Sie verſtehen das ja ſo famos, 


„Verleben Sie einen frohen Silveſter, Herr 


r 


„Erwartet der Herr Rendant denn Gäſte?“ 
Hatte Roſin mit einem Seitenblick gemeint. 
Ihr Herr hatte die Frage offenbar nicht ge⸗ 


hört. Er war ans Fenſter getreten und trom⸗ 
melte mit den Fingern gegen die Fenſterſcheiben 
„Friſche Blumen können Sie auch beſorgen, Ro⸗ 
ſin,“ meinte er. „So etwas Blühendes, Duften⸗ 
des heimelt ſofort an.“ 

Die Alte ſchlug verwundert die Hände zu⸗ 
ſammen: „Friſche Blumen? Die ſind jetzt aber 
arg teuer! Oder meint der Herr Rendant gar 
Topfpflanzen, ſo will ich Ihm nur gleich ſagen, 
daß ich zur Blumenpflege keine Zeit hab'.“ 

„Seien Sie nicht ſolche Kratzbüſte, Roſin. 
Einige Schnittblumen alſo — Veilchen und 
Chryſanthemen, auch einige roſa Hyazinthen, 
damit es freundlich ausſieht! Und Sie ſelbſt 
ſtecken auch eine freundliche Miene auf, —.“ 

„Der geht auf Feiersfüßen!“ jagte es ſich 
in Roſins Kopf. „Und verlangt noch obendrein, 
daß ich freundlich tue, wenn — wenn „hſie“ 
kommt, verſteht ſich! — Und was wär' mein 
Lohn? Daß ich gehen muß, wenn ſie einzieht.“ 

Kuchenduft drang dem Rendanten entgegen, 
als er die Etagetür zu ſeiner Wohnung öffnete. 
Am Herde hantierte Roſin mit heißen Wangen. 

„Ah — hier geht einem die Naſe zu Gaſte, 
Roſin!“ ſcherzte der Ankömmling wohlgelaunt. 

Liebenswürdigkeit gehörte nicht zu Roſins 
Tugenden; ein Grunzen nur war die Antwort. 
Nicht im mindeſten hierüber mißgeſtimmt, be⸗ 
trat der Rendant die Wohnräume. Abermals 
entſchlüpfte ihm ein „Ah.“ Veilchen, Chryſan⸗ 
themen und roſa Hyazinthen lachten ihm aus 
einer ſchönen Meißener Vaſe, einem Hochzeits⸗ 
geſchenk ſeines Freundes entgegen. 

Der Duft, der den Blumen entſtrömte, um⸗ 
fing mit langvergeſſenem Reiz den Beſchauer. 
Etwas Zärtliches lag in dem Duft, ſo wie Ju⸗ 
gend empfindet und Liebe. Er ſog den Duft 
ein und über die Blumen hinweg glitt ſein 
Blick in den Spiegel, prüfend — befriedigt. 
Spurlos faſt waren die Jahre an ihm vor⸗ 
übergegangen, kein Silberfaden ſtörte das glän⸗ 
zende Braun des Haares. Und einen guten 
Charakter hatte er zu bieten, eine geſicherte Le⸗ 
bensſtellung und ein ſchönes Heim. 

Nur das Behagen fehlte darin, das es einſt 
beſeſſen und das nur eine liebende Frauenhand 
zu verleihen vermag. 

Wie etwas Liebes, Heiliges lag das Einſt in 
ſeiner Erinnerung. Doch lang waren die Jahre 
der Einſamkeit geweſen, der Ode, des Darbens 
nach Liebe. Und wahrlich, keine Unwürdige wür⸗ 
de die Nachfolgerin ſeiner Jugendliebe ſein. 
Warum ſollte er nicht die Hand ausſtrecken? 
Der Rendant war an den Schreibtiſch getreten. 
Er zog ein Fach auf und entnahm demſelben 
einen zuſammengefalteten Zettel. Es war ein 
Zeitungsausſchnitt und enthielt folgendes In⸗ 
ſerat: i 

Ein junges Mädchen, das durch den plötz⸗ 
lichen Tod ihres Vaters ihre Sprachſtudien 
nicht fortſetzen kann, bittet einen Edeldenken⸗ 
den ihr zu verhelfen, ihre Stunden beenden 
zu können. Rückzahlung am Silveſter des 
laufenden Jahres zugeſichert. 

Sich deshalb für edelmütig zu halten, war 
dem Rendanten durchaus nicht eingefallen, als 
er nach dem Leſen des Inſerates, an einem 
bitterkalten Januartag den Weg zu der Bitt⸗ 
ſtellerin, deſſen Adreſſe er in der Zeitungs⸗ 
expedition erfahren, genommen hatte. Er hatte 
ja für niemanden zu ſorgen, beſaß keine Kinder, 
noch bedürftige Anverwandten, wohl aber ein 
gutes, mitleidiges Herz. Hier ein wenig den 
Wohltäter zu ſpielen, machte ihn Spaß und 
würde ſeinem inhaltarmen Leben etwas Würze 
geben. ER 

In eine engere düſtere Seitengaſſe hatte ſich 
die Witwe des plötzlich aus dem Leben berufe⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
Wo iſt der Feſtglanz geblieben, der wie ein 
Goldnetz das bunte Straßenleben umſpann und 
frohe freudige Stimmung brachte! Regen, Regen 
rauſcht; dunkel und ſchlüpfrig ſind die Dämme und 
Trottoirs, die Schirme triefen, eilig und mißmutig 
haſten die Menſchen vorwärts, müde ſpiegeln ſich 
die Lichter in den Pfützen — der graue Alltag iſt 
wieder eingezogen und hat mit grauſamer Härte 
nur allzu ſchnell das Regiment angetreten und 
ſcheinbar die Weihnachtslichter ausgelöſcht, die 
Freude ernüchtert. Aber das leidet die Erinnerung 
nicht, denn ſchön waren die Feſttage doch, und der 
Himmel hielt wenigſtens ſeine Schleuſen geſchloſſen; 
in den Häuſern ſtrahlten die Fenſter von den 
Weihnachtskerzen, und Jubel und Luft herrſchten. 
All das liebevolle Arbeiten und die ermüdeten 
Menſchen genoſſen mit Behagen die Ruhe nach dem 
Sturm und freuten ſich der guten Dinge, die ihnen 
beſchert. Kein Theater, kein Konzert am heiligen 
Abend, nur die alten, trauten Weihnachtslieder er⸗ 
tönten überall und ſtimmten die Herzen freudig 
und feierlich und übten ihren altgewsynten Sauber. 
In den Feiertagen herrſchte n⸗ctürlich der regſte 
Straßenverkehr, mit Stolz arden die neuen Toi⸗ 
letten ausgeführt, Beſuche gemacht; die kleinen 
Mädchen drückten mit ſtrahlenden Augen die 
Puppen an ſich in den Straßenbahnwagen, und die 
Jungen blickten mit Stolz auf Helm und Säbel; 
die Eltern waren mit Paketen beladen, und unauf⸗ 
haltſam rollten die Straßenzüge. Die große Ber⸗ 
liner Straßenbahn hat, in den Feſttagen noch eine 
halbe Million Fahrgäſte mehr als im vorigen 


nen Ingenieurs Färber mit ihren vier Kindern 
geflüchtet, von denen die Alteſte, Marie, das 
Inſerat hatte einrücken laſſen. Der Ankömm⸗ 
ling konnte bis heute nicht das Bild vergeſſen, 
das ſich ihm bei ſeinem Eintritt geboten. An 
einer Hintertür des offenen Hausflures hatte 
er das Namenſchild der Witwe gefunden. 
Gleichzeitig war aus dem Zimmer drinnen hef⸗ 
tiges Weinen an ſein Ohr gedrungen und eine 
tröſtende Frauenſtimme. Sein Klopfen ver⸗ 
hallte in den Worten. Er trat ein und nun 
hatte der Gaſt ein trübe beleuchtetes Stübchen 
gewahrt und vor dem Sofatiſch, die Arme auf 
dieſen gelegt, das Haupt darauf, ein junges, 
ſchlankes Mädchen im Trauerkleide. Das matte 
Licht der kleinen Lampe fiel auf das reiche 
dunkle Haar der Weinenden. 

Er ſtreifte das verhärmte Geſicht der Witwe, 
deren Hand auf der Schulter der Tochter lag, 
und die ängſtlich lauſchenden Kindergeſichter im 
Zimmer. 

Der Rendant hatte ſeinen Namen genannt 
und was ihn hergeführt. Die Witwe hatte nicht 
etwa freudig aufgehorcht, ſondern dem Sprecher 
ernſt und ruhig zugeſchaut und dieſer den Ein⸗ 
druck empfangen, als lege die erfahrene Frau 
einen Prüfſtein an ihn und ſeine Worte. Und 
das Urteil mußte wohl günſtig ausgefallen ſein, 
denn ſie hatte ihm ihre Tochter Marie vor⸗ 
geſtellt und gemeint, ſie nehme es dankbar an, 
wenn er dieſer verhelfen wollte, auf eigenen 
Füßen zu ſtehen. 

Die hatte ſich zu ihrer ſchlanken Größe er⸗ 
hoben, mit dem Foulard haſtig die Tränen⸗ 
ſpuren entfernt und aus zwei dunklen, lang⸗ 
bewimperten Augen, deren Jugendglanz das 
ſalzige Naß nicht fortzuwaſchen vermocht, ihn 
angeſchaut. Und der Gaſt hatte in dieſe Augen 
geſehen, und in das liebliche Geſicht, deſſen klei⸗ 
ner roter Mund noch von verhaltenem Weh ge⸗ 
zuckt und verſichert hatte, die Beſitzerin habe be⸗ 
reits einige kleine Schülerinnen und gedächte 
mit dem Ertrag das Darlehen zurückzuzahlen. 

In richtiger Erkenntnis, durch Eingehen 
hierauf ſich das Vertrauen der Frauen zu ge⸗ 
winnen, hatte der Rendant zuſtimmend genickt. 

Es war bald wie etwas Selbſtverſtändliches, 
daß der menſchenfreundliche Herr zuweilen bei 
der Witwe Färber einſprach, ſich erkundigte ob 
Fräulein Marie mit ihren Studien zufrieden 
und mit ihren Schülern, und daß er mit den 
drei Kindern der Witwe ſich neckte und ſcherzte 
wie ein rechter Kinderfreund. Bald war der 
„Onkel Rendant“ der Lichtpunkt in dem arm 
gewordenen Leben der Kleinen. Stets fand ſich 
in den Taſchen des guten Onkels etwas Schönes, 
das mit Jubel hervorgeholt wurde, die Witwe 
aber in dem Gaſt einen treuen Berater und 
Sorgenbrecher. Der Zufall fügte es, daß der 
Rendant Marie begegnete, als ſie gerade aus 
dem Hauſe einer Schülerin trat, und natürlich 
begleitete er ſie nachhauſe. Dieſe Begegnung 
wiederholte ſich merkwürdigerweiſe von nun an 
häufig. Kam das junge Mädchen daheim an, 
hatte Frau Färber ſtets etwas Gutes über den 
neuen Hausfreund zu berichten, und es nickte 
wohl träumeriſch dazu und verbarg ſein Geſicht 
in den Lockenkopf der ſechsjährigen Gerda. Die 
hatte eben beim Krämer Einkäufe gemacht und 
berichtete mit kindlichem Enthuſiasmus, der 
junge Herr Baumeiſter Mohr, der den Vater ja 
ſo gut gekannt, ſei ihr begegnet und habe ihr 
aufgetragen, Schweſter Marie zu grüßen. Auch 
ein ſcharfer Beobachter hätte hierauf nicht feſt⸗ 
zuſtellen vermocht, ob die Glut auf Maries 
Wangen der Name des Baumeiſters oder des 
Herrn Rendanten geweckt. N 

„Roſin, eine Flaſche Muskatlinell aus dem 
Keller und drei Weingläſer nebſt Tablett, alles 
auf's Büfett ſtellen!“ kommandierte in dieſem 
Augenblick der Rendant. Sein Blick war auf die 
TEN ET RE RE — 
Jahre befördert; die Züge der Stadtbahn der Vor⸗ 
orte waren trotz der kurzen Zwiſchenpauſen über⸗ 
füllt. Die Autos ſchlängelten ſich vorſichtig durch 
das Gewühl, die Droſchkenkutſcher lenkten mit Ver⸗ 
gnügen ihre Roſſe; es waren, trotz der Arbeit, 
gewinnbringende Tage für viele. Die Theater 
hatten reichen Beſuch, viele hatten ausverkauft; 
im Zirkus Schumann und Buſch fanden an den 
drei Feiertagen vor dichtgefülltem Hauſe Nach⸗ 
mittags⸗ und Abendvorſtellungen unter jubelndem 
Beifall ſtatt. Die neue, erſt verbotene, Pantomime 
wurde gekürzt und umgetauft; verbannt die 
„Anarchiſten“ aus der Manege Buſch, dafür erſchien 
„Marjeu“ und feierte Abend für Abend glänzende 
Triumphe. — Das Kaiſerhaus feierte Weihnachten 
in Potsdam in echt deutſcher Familienweiſe, die 
Kinder und Enkel um die Chriſtbäume geſchart. 
Die Kronprinzeſſin war noch rechtzeitig zurück⸗ 
gekehrt aus Cannes vom Sterbebett ihres Groß⸗ 
vaters, des Großfürſten Michael Nikolajewitſch. 
Die Beſcherung mußte aber natürlich erſt verſpätet 
ſtattfinden; es waren in den letzten Tagen noch 
viele Feiern von Vereinen und Wohltätigkeits⸗ 
anſtalten hier in Berlin, und geſchmückte Tannen⸗ 
bäume leuchteten auf frohe Geſichter. In den Ge⸗ 
ſchäften aber herrſchte die gefürchtete Zeit des Am⸗ 
tauſches, und eine grenzenloſe Unordnung in den 
aufgeſtapelten Waren macht die Laune der Ver⸗ 
käufer nicht eben beſſer, das Tadeln und Suchen 
mancher Damen iſt auch unausſtehlich und macht 
es begreiflich, daß viele Geſchäfte den Amtauſch 
abſolut nicht geſtatten. — An Kontraſten fehlte es 
in den Feiertagen nicht, und Anglücksnachrichten 


brachten trübe Schatten in die lichte Zeit. Die 


Uhr gefallen — ſie wies die fünfte Nachmittags⸗ 
ſtunde. Die Zeit war da, die Frau Färber an⸗ 
gegeben, wo Marie kommen werde, das Dar⸗ 
lehen zurückzuzahlen. 

Sein Pulsſchlag ging raſcher, als gut war, 
ſein Herz gleichfalls. Er war nervös wie nie, 
rückte die Säule mit der Büſte der Königin Luiſe 
von Preußen in ein günſtiges Licht, fand bald 
hier, bald dort etwas zu beſſern. Die Gaskrone 
beſtrahlte ſein glücklich lächelndes Geſicht, denn 
trotz der Unruhe war ihm glücklich, glücklich wie 
vor langer, langer Zeit. 

Während des rückte der Zeiger der Uhr wei⸗ 
ter und weiter — am letzten Tage des Jahres 
wiegt jede rinnende Minute an Bedeutung 
ſchwer. Nicht nur für den, der ſein Lebens⸗ 
ſchiff an dieſem Tage in neue Bahnen lenkt, 
ſondern weil ſie die letzten verrinnenden Kör⸗ 
ner ſind im Strom des alten Jahres. Sie hal⸗ 
ten uns ſeinen Spiegel vor die Seele. Wir er⸗ 
kennen nun mit welch rieſengroßen Phantomen 
wir gefämpf&n und geloben uns fortan tapfer 
mit Wirklichkeiten zu rechnen, uns zu ſtählen, zu 
feſtigen. Neuer Mut erwacht und die Hoffnung 
zündet ihre hellen Lichter an. Das Glück, das 
uns die alte Zeit ſchuldig blieb, das wunder⸗ 
bare, große, auf das wir hoffen von der Wiege 
bis zum Grabe, dem wir keinen Namen zu 
geben vermögen — um — nun wird es unſer 
werden — das neue Jahr es uns bringen! 

Die Uhr ſchlug halb ſechs, ſie ſchlug ſechs. 
Der Wartende hatte ein Buch genommen und 
verſuchte zu leſen, um feine Erregung zu mei⸗ 
ſtern. Doch die Zeilen blieben ihm tote Worte. 
Er lauſchte auf jeden Schritt, der von der 
Straße her erklang und ſeine Gedanken wander⸗ 
ten der kommenden Stunde voraus. Er malte 
ſich aus, wenn Marie Färber hier eintreten und 
das Darlehen vor ihm hinzählen würde. Und 
hörte im Geiſte ſich ſagen: „Ich beanſpruche auch 
Zinſen, Fräulein Marie, — Zinſen auf Lebens⸗ 
zeit. Dieſe liebe kleine Hand.“ Im Geiſte 
durchkoſtete er den erſten langen Kuß, den er auf 
die unberührten Mädchenlippen drücken würde. 
Und was weiter geſchehen würde. Die Mutter 
und Geſchwiſter müßten kommen und Roſin auf⸗ 
tiſchen, was ſie in Küche und Keller hatte. And 
während das alte Jahr der Wende zurollte, der 
zwölfte Glockenſchlag erklang, würde er ſeiner 
Braut den Verlobungsring an den Finger 
ſtecken i 

Die Haustürklingel ging. Der Rendant 
ſprang auf. Das ſüße Feuer, das die Gedanken 
in ſeinen Adern entfacht, färbte ſeine Stirne. 
Mit verhaltenem Atem ſtand er lauſchend da. — 

Jetzt ging die Korridortür. Roſins ſchlur⸗ 
fender Tritt ward hörbar und nun eine 
Stimme, die nach dem Herrn Rendanten fragte. 


Der kämpfte mit einem Gefühl der Ent⸗ 
täuſchung. Das war Frau Färbers Stimme — 
er hätte es ja eigentlich wiſſen müſſen, daß ein 


Mädchen wie Marie nur in Begleitung der 
Mutter kommen würde. — f 

Roſin klopfte und meldete den Beſuch. Mit 
ausgeſtreckter Hand ging der Rendant demſel⸗ 
ben entgegen. 

Doch ſein Fuß ſtockte — die Mutter allein 

war gekommen. 
Ich komme im Auftrage meiner Tochter, 
verehrter Herr Rendant,“ begann die Eintre⸗ 
tende, indes ihr Blick ein wenig verlegen durch 
die feſtlich helle Zimmerflucht glitt. „Hier das 
Darlehen mit wärmſtem Dank zurück.“ 

Damit hatte die Dame ihrem Handtäſchchen 
ein geſchloſſenes Kuvert entnommen und vor 
den Zuhörer hingelegt. „Zinſen,“ fuhr ſie lä⸗ 
chelnd fort, „wollten Sie ja durchaus nicht —.“ 

Nein, er wollte keine Zinſen — er entſann 
ſich jetzt, es einmal bemerkt zu haben. Die Ent⸗ 
täuſchung, mit der er noch immer rang, ließ ihn 


große Überſchwemmungskataſtrophe in Portugal 
erregt allgemeine Teilnahme, und beſonders die 
Kunde, daß in Oporto auch deutſche Seeleute beim 
Retten ihrer Fahrzeuge den Tod fanden. In Nord⸗ 
amerika wehte ein Schneeſturm, überall Unheil mit 
ſich führend. Der Todesengel zog umher und küßte 


manches Menſchenkind und verwandelte Freud in 


Leid; die Weihnachtsglocken wurden zu Toten⸗ 


glocken. So wurde jählings in der Chriſtnacht im 


Kreiſe ſeiner Lieben Ernſt von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy im Alter von 63 Jahren durch einen 
Herzſchlag dahingerafft. Eine hochangeſehene Per⸗ 
ſönlichkeit war Geheimrat von Mendelsſohn, dazu 
ein Wohltäter vieler; ſein Scheiden erregt allge⸗ 
meine Teilnahme. Nach der Trauerfeier im 
Mendelsſohn'ſchen Hauſe in der Jägerſtraße fand 
am Mittwoch die Überführung des Entſchlafenen 
nach der Familiengruft auf dem Gute Börnicke bei 
Bernau ſtatt. Auch die Mufifwelt hat den Verluſt 
eines berühmten Geigers, des Profeſſors Karl 
Halir, der wohl längere Zeit leidend, aber doch 
ganz unerwartet hier in Berlin geſtorben iſt, zu 
beklagen. Mit Joachim im Verein war Halir der 
Führer des berühmten Streichquartetts, und an⸗ 
dächtig lauſchten die Muſikfreunde dem herrlichen 
klaſſiſchen Spiel dieſer gottbegnadeten Künſtler, 
deren Scheiden eine große Lücke bildet und eine 
große Schülerzahl in Trauer zurückläßt. Halir war 
Lehrer an der königlichen Hochſchule für Muſik. 
Anter großer Beteiligung und Ehrungen wurde 
Halir zur ewigen Ruhe gebettet. — Der Magiſtrat 
von Berlin legte Kränze am Denkmal der Königin 
Luiſe und ihres Gemahls nieder zur Erinnerung 
des Tages vor 100 Jahren, als das ſchwergeprüfte 


die rechten Worte nicht finden. Nur die Frage: 
„Es geht Fräulein Marie doch gut?“ 

„Sehr gut, ſogar, Herr Rendant,“ lächelte 
Frau Färber. „Sie ſehen mich noch in froher 
Erregung. Marie hat ſich nämlich vor einer 
en? mit dem Baumeiſter Herrn Mohr ver⸗ 
lobt.“ £ 

Es wurde ſtill im Zimmer. Der Zuhörer 
war ans Fenſter getreten und ſtarrte hinaus. 
Fernher drang der Lärm des Lebens, blinkten 
Lichter durch den Abend. Die Nähe war ſtill 
und dunkel, wie das Innere des Mannes, darin 
das Licht erloſchen war. 

Einförmig tickte die Stubenuhr weiter; un⸗ 
ermüdlich haſtete der Zeiger vorwärts, vorüber 
an zerſtörten Hoffnungen, an der Lebenswende 
des Einzelnen, der Wende des alten Jahres zu. 

Die Stimme des Rendanten unterbrach die 
Stille. Sie klang fremd, doch trug ſein All⸗ 
tagsgeſicht einen Ausdruck, der es plötzlich ſchön 
machte, als er ſagte: „Liebe Frau Färber, der 
Freund Ihres Hauſes bittet Sie, das Geld 
hier“, — er wies auf dasſelbe — „zu betrach⸗ 
ten als eine kleine Beihilfe zur Ausſtattung 
Ihrer Tochter.“ f 

Und weiter eilte der Zeiger der Uhr — der 
letzten Stunde des Jahres zu. Wohl dem, der 
bei ihrem Glockenſchlag ſich ſagen darf: du haſt 
dich ſelbſt überwunden. 


Literariſches. 


„Oſtelbiſcher Schiffahrts⸗Kalender 1910“ 
23 Bog. 80 eleg. Leinwdbd. 2.50 Mk., Gen Verlag G. m. 
b. H., Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 110. — Der unter 
Mitwirkung einer Anzahl angeſehener Waſſerbautechniker 
und im wirtſchaftlichen Leben ſtehender Männer von 
Reedereidirektor Queißer in Breslau und Generalſekretär 
Nägöczy in Berlin herausgegebene oſtelbiſche Schiffahrts⸗ 
Kalender wendet ſich auch in dieſem zweiten Jahrgangs 
an die Kreiſe, welche an der Schiffahrt und an dem 
Schiffahrtsverkehre in den öſtlich der Elbe gelegenen Ge⸗ 
bieten beteiligt ſind. Der Kalender enthält, wie es ſchon 
die weite räumliche Ausdehnung des behandelten Gebietes 
bedingt, eine große Fülle von Material, welches meiſt 
mit Unterſtützung der ftaatlichen Behörden zuſammenge⸗ 
bracht iſt. Im erſten Abſchnitte erläutern zahlreiche 
Kartenbilder die Beſchreibung der Waſſerſraßen, daun 
folgen die Strompolizeiverordnungen, die Abgabentarife 
für die Kanäle und Lagerhäuſer, die Waſſerbaubehörden 
mit Angabe ſämtlicher Beamten, die Waſſerſtraßenbeiräte, 
die Dispacheuere, die gerichtlich vereidigten Sachver⸗ 
ſtändigen, die Reedereien, Werften, Schiffsverfrachtungs⸗ 
geſchäfte, die Schiffsmakler, ſowie auch die für den Klein⸗ 
ſchiffer ſo notwendigen Schifferwirtſchaften. Alles dies 
iſt nach Stromgebieten geordnet. Endlich werden die 
Schifferſchulen und das Schifferfortbildungsſchulweſen ſowie 
die Schiffervereine aufgeführt. Dem Kalender, der ſich 


mithin als ein wertvolles Nachſchlagebuch darſtellt, iſt eine 


beſonders überſichtlich bearbeitete Stro mkarte der 
öſtlichen Waſſerſtraßen beigegeben, auf welcher die 
Waſſerbauinſpektionen, die Schifferſchulen uſw farbig ein⸗ 
getragen ſind. Der außerordentlich billige Preis des ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtatteten Kalenders und die Reichhaltig⸗ 
keit ſeines Inhaltes dürften dem Kalender zu ſeinen 


bisherigen Freunden zahlreiche neue zuführen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Konkurs des Berliner Sebbel- 


evorſtehenden Wechſel in der 
i Wiener Burgtheaters 


Bergers um Direktor des Hoftheaters 
wenigen 


übernehmen. 

— — — . — . — 
Königspaar aus der Verbannung in ſeine Reſidenz⸗ 
ſtadt zurückkehrte. Im Tiergarten iſt wieder eine 
neue Marmorgruppe auf Wunſch des Kaiſers auf⸗ 
geſtellt, die bisher in der Nationalgalerie ſich be⸗ 
fand und das deutſche Volkslied verkörpert darſtellt. 
— Mit einem Grundkapital von 100 000 Mark iſt 
eine Parſeval⸗Luftſchiffahrtsgeſellſchaft gegründet 
worden. Major von Parſeval iſt als Privatdozent 
für das Lehrgebiet der Luftſchiffahrt an der tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Charlottenburg angeſtellt 
worden. — Profeſſor Ludwig Knaus zu Verlin iſt 
zum Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Marburg ernannt. — Mitten im vollen 
Leben und Streben wurde Meta Illing, die Be⸗ 
gründerin des „Engliſchen Theaters“, von einer 
Lungenentzündung ergriffen, der ſie in wenigen 
Tagen erlag. Vor kaum zwei Wochen gab Meta 
Illing auf ihrer Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland 
hier in Berlin eine Reihe von Vorſtellungen, die 
ungemein gefielen und dem Anternehmen, beſonders 
durch die Schüler⸗Aufführungen, eine große Zukunft 
prophezeiten. Und nun trat der Tod grauſam da⸗ 
zwiſchen und ſetzte all den Plänen und Hoffnungen 
ein plötzliches Ziel. — Das Jahr geht zuende mit 
all ſeinen großen und ſchweren Ereigniſſen, ſeinen 
Arbeiten und vereitelten und getäuſchten Erwar⸗ 
tungen, mit ſeinen Kämpfen, Sorgen und Leiden 
für das Große und Ganze, wie für das Geſchick 
eines jeden einzelnen Menſchen; vorüber alles, 
zur Vergangenheit geworden. Nun erſteht neues 
Hoffen, die Zukunft ſpinnt ihre Fäden und webt 
ein neues Jahr; möchte es für alle ein ſonniges 
werden H. H. 


7 


weiche Haut und blendend ſchöner Teint. 


Der Profeſſor der königl. Akademie der bilden⸗ 
den Künſte in München Franz v. Defregger 
iſt unter Anerkennung in den dauernden Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. 

Forſchungsreiſe im Inneren Afri⸗ 
ka s. Der deutſche Forſchungsreiſende und Miſſionar 
Dr. Karl Kumm iſt ſoeben von einer ergebnis⸗ 
reichen Reife durch Inner⸗Afrika nach England 
zurückgekehrt. Dr. Kumm it Präſident der eng⸗ 
liſchen Sudan⸗Miſſion und Mitglied der Londoner 
königlichen Geographiſchen Geſellſchaft. Im Auf⸗ 
trage der Miſſionsgeſellſchaft unternahm er, von 
mehreren Miſſionaren begleitet, eine Inſpektions⸗ 
tour von der afrikaniſchen Weſtküſte aus ins 
Innere des Weltteils. 

Norwegens berühmteſter Opera⸗ 
teur, Profeſſor Julis Nikolayſen, iſt nach 


einer Meldung aus Chriſtiania am 27. Dezember d 


geſtorben. Nikolayſens Hauptverdienſt beſteht 
in der allgemeinen Einführung des von Liſter aus⸗ 
gebildeten antiſeptiſchen Wundbehandlungs ⸗ Ver⸗ 
fahrens in Norwegen. Der Verſtorbene hat ein 
Alter von 78 Jahren erreicht. a 

„ e pe ... , ne ee Dee 


Luftſchiffahrt. 


Ein engliſcher „Zeppelin“. In den 
Werken von Vickers, Sons u. Maxim geht das erſte 
von der britiſchen Marine beſtellte Luftſchiff ſeiner 
Vollendung entgegen. Eine mächtige Garage dicht 
an den Cavendiſh Docks iſt zu ſeiner Aufnahme 
bereit. Das Luftschiff ſoll dem „Zeppelin“ nach⸗ 
ebildet ſein. Es ſind ganz beſondere Apparate 
onſtruiert worden, um die geeignetſten Motore 
und Propeller für das neue Luftſchiff auszuproben. 
— ä , r.... TESTER ETTEE 


Silveſteraberglauben intereſſanter 
Männer. 


Es iſt eine ſeltſame Erſcheinung, daß die Jahres⸗ 
wende und der Beginn eines neuen Zeitabſchnittes 
ſelbſt auf Leute, die man ſonſt als ganz beſonders 
kluge und unbeirrbare Köpfe kennt, einen beun⸗ 
ruhigenden Eindruck machen. Selbſt bei Menſchen, 
die ſonſt Prophezeiungen und abergläubiſchen Deu⸗ 
tungen ganz unzugänglich ſind, ſtellt ſich in der 
Silveſternacht eine Stimmung ein, die fie für Weis⸗ 
ſagungen und Vorzeichen empfänglich macht. 
Beiſpielsweiſe iſt es bekannt, daß ein Mann wie 
Bismarck ſeinen Silveſteraberglauben beſaß, an 
dem er zähe feſthielt. Allerdings beſtand dieſer 
Aberglaube nicht im Bleigießen — auf ſolche Späße 
gab er nichts. Doch hätte der eiſerne Kanzler um 
keinen Preis am Silveſterabend in der Zeit von 
9 Uhr abends bis nach Mitternacht einen Tropfen 
Waſſer über ſeine Lippen kommen laſſen, da nach 
einer alten Familienüberlieferung jedermann, der 
während dieſer Zeit Waſſer trinkt, im Laufe des 


ne 


Bekanntmachung. 


Es wird darauf hingewieſen, daß die 
Zentral⸗Auskunſtsſtelle für Auswan⸗ 
derer in Berlin W. 9, Schellingſtr. 
Nr. 4, ſachgemäße Auskunft in Aus⸗ 
wanderungs angelegenheiten, insbejondere 
über die Verhältniſſe des Auswanderungs⸗ 
zieles koſtenlos erteilt. 

Die Benutzung dieſer Auskunftsſtelle 
iſt von höchſter Wichtigkeit und kann Aus⸗ 
wanderungsluſtigen nicht genug empfohlen 
werden, damit Enttäuſchungen in der 
neuen Heimat, wie dieſe leider für zu ß 
häufig sorgekommen ſind, möglichſt "| 


mieden werden. 

Den zur Auswanderung entſchloſſenen 
Perſonen wird hierdurch dringend an⸗ 
geraten, nicht eher auszuwandern, als 
bis fie ſich bei der oben erwähnten Aus- 
kunftsſtelle (oder einer ihrer Zweigſtellellen) 
Auskunft über die Verhältniſſe des Aus⸗ 
wanderungsziels eingeholt haben. 

Thorn den 23. Dezember 1909. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Heffenfſiche Verkauf. 


Montag den 5. Januar 1910, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon, 200 Zentner, ge: 
ſunde, ruſſiſche Roggenkleie, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 

öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Paul Engler, 

vereidigter Handelsmakler. 


Sympathist 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, rosige, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 


ff. 


es dies erzeugt die allein echte 


ad 212 7 5 
Stecktupferb⸗Lilienmilch⸗ Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
& Stück 50 Pfg. bei: J. M. Wensch 
Nachf., Huge Claass, Anders & Co,, 
Adolf Leetz, A. Majer, II. Baral- 
kiewiez, Holm & Co. u.K.Siryezyuski, 
Löwen-Apotheke, in Mocker: Schwan- 

Apotheke. 
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i Kalender 1910 ; 


€ für Besitzer v. Wertpapieren. 


? Praktisches Handbuch 
? für jeden Kapitalisten! 
> wird gratis versandt von 


2 BankhausE.Calmann,Hamburg 3 
x — (Etahliert 1853). — 2 
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Empfehle mich den geehrten Hamen(p 


as Friseuse nf. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Johanna Karpen, Thorn, 
Schillerſtr. 8. 


Reinecke 
Fahnen dme 
Vereinsbedarfsartikel. 


zahlung. 


Wir empfehlen unsere rühmlichst bekannten, viel- 
fach prämiierten 


kaslischbrunnen-biere 


Spezialität: Deutsch Pilsener, 


in feinster Qualität, bekömmlich und haltbar, franko 
- - Haus in Gebinden, Flaschen u. Syphons. 


Brauerei Enolisth Brunnen. 


Zweigniederlassung Thorn, 
Telephon 123, 


eform-Zahn-Praxis 


Arthur Heinrich, Thorn, 


Elisabethstrasse 6. 


Tollendetste Ausführung. von Plomben, künstlichen Zähnen usw. 


Konkurrenzlos günstige Zahlungsbedingungen. 


-Darlehen, Selbstgeber zu 
kulantesten Bedingungen (5%) 


auch an Private, 


Back, Berlin: 335 
Potsdamerstrasse 43a. e 


nächſten Jahres einer ſchweren Krankheit ausgeſetzt 
iſt. Jedenfalls wird es Bismarck nicht ſchwer ge⸗ 
fallen ſein, ſeiner vorgefaßten Meinung zu folgen 
allein, er nahm in genauer Befolgung der Vorſchrift 
nicht einmal Punſch zu ſich, ſondern nur Wein, 
da auch der Punſch mit Waſſer vermengt iſt. Eine 
große Rolle ſpielt das Bleigießen im Hauſe eines 
ſpäteren Reichskanzlers, des Fürſten Bülow, 
wo man an die 80 f der ſchnellgegoſſenen 
Formen glaubt. So iſt es bekannt, daß im ver⸗ 
gangenen Jahre eine Bülow'ſche Equipage bei 
einer Weisſagerin und Kartenlegerin in Schöne⸗ 
berg vorfuhr, der eine junge Dame entſtieg, wie es 
heißt, die Geſellſchafterin der Fürſtin. Sie brachte 
der Wahrſagerin eine Anzahl Bleifiguren, von 
denen vier Stück in der Silveſternacht vom Fürſten 
gegoſſen worden waren, und deren Geſtaltung mit 
Beziehungen auf die Zukunft gedeutet werden ſollte. 
er damalige Reichskanzler bekundete lebhaftes 
Intereſſe für die Prophezeiung, doch iſt es nicht 
bekannt, wie dieſe ausfiel. Aber der Silveſter⸗ 
aberglaube ergreift auch Leute, die vermeintlich 
über jeden Aberglauben erhaben zu ſein ſcheinen. 
So au war auch der verſtorbene Dichter 
Henrik Ibſen davon nicht frei. Ibſen pflegte, 
insbeſondere im ſpäteren Alter, die Silveſternacht 
daheim im Kreiſe der Seinen zu verbringen. Er 
war ein Menſch, der feine Anſichten auf pſycho⸗ 
logiſche Erfahrungen, auf Beobachtungen und Tat⸗ 
ſachen aufbaute, ein Mann von beinahe mathe⸗ 
matiſcher Klarheit des Denkens. Doch niemals 
hätte er während der Silveſternacht Feder oder 
Bleiſtift zur Hand genommen und irgend etwas 
geſchrieben, ja nicht einmal die kleinſte Notiz, in 
der unerſchütterlichen vorgefaßten Meinung, daß 
ſolches Unheil mit ſich bringe und im kommenden 
Jahre ſeine Schaffenskraft beeinträchtigt werde. 
Ganz andere Dimenſionen aber nimmt der Aber⸗ 
glaube bei Leuten an, die einem Beruf angehören, 
wo der Aberglaube von Hauſe aus heimiſch iſt: 
bei Leuten des Theaters. Der Tenoriſt Caruſo, 
überdies ein Italiener, alſo auch ſchon daher für 
Prophezeiungen empfänglich, vermeidet es, die 
Silveſternacht in Geſellſchaft braunäugiger Leute 
zu verbringen, da er dies für unglückbringend hält. 
Ferner hält er es für vorteilhaft, am Silveſter⸗ 
abend mindeſtens einige male zu ſingen und dabei 
genaueſtens auf die Dispoſition ſeiner Stimme zu 
achten, weil er daraus Hoffnung ſchöpfen zu können 
glaubt, die Stimme werde während des ganzen 
kommenden Jahres ſo gefügig ſein, wie am 
Silveſterabend. N 


‚Körperfräfte der Artilleriſten. 
Die in Deutſchland für die Aushebung der 
Rekruten geltenden Beſtimmungen verlangen, daß 
für die Artillerie kräftige Leute ausgewählt werden 
ſollen. Da im allgemeinen die körperliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit mit der Körpergröße zunimmt, ſo iſt als 


Bekanntmachung. 


Außer 


Gasheizöfen 


geben wir auch 


Gaskocher 


k = mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 
= 27 2 

— Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 
= 8 find in unferer Geſchäftsſtelle, Coppernikus⸗ 


— 


7 ſtraße Nr. 45, zu erfahren. 9 


Gaswerke Thorn. 


soeben zum Ausstoss gelangt: 


Bockbier 


Culmerstr. 9. Telephon 123. 


Elisabethstrasse 6. 


Amerikanisches System. 


ekirisehe Taschenlampen, 


Ersatzbatterien, Metallfadenlampen, 
Tasclıenfenerzenge, 


Ersatz für Streichhölzer, bei :: 


Optiker Seidler, deglerstr. 20. 
| Ed: Darlehen 


gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto. ) 


4000 Mark 


mündelſichere Hypothek per 1. 1. 1910 
eventuell 1. 4. 1910 zu zedieren geſucht. 
Angebote erbeten unter F. B. 37 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


diskret vom 


Ratenrück- 
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geringſtes l für die Rekruten der Feld⸗ 
artillerie 1,64 Meter feſtgeſetzt. Schon hieraus geht 
hervor, daß vom Fußartilleriſten größere körperliche 
Kraftleiſtungen verlangt werden. Die körperlichen 
Anſtrengungen bei der Feldartillerie ſind heut⸗ 
zutage auch kaum noch nennenswert. Das abge⸗ 
protzte Geſchütz iſt leicht beweglich, die Munition 
hat ein gegen früher verſchwindend geringes Ge⸗ 
wicht, und das früher nach jedem Schuß notwendige 
Vorbringen des zurückgerollten Geſchützes iſt dank 
der Rohrrücklaufvorrichtung überflüſſig geworden. 
Große Kraftanſtrengungen beſchränken ſich bei der 
Feldartillerie auf die wenigen Ausnahmefälle, in 
denen die Geſchütze ſtatt durch Pferde durch 
Menſchenkräfte in kiefem Boden in Stellung ge⸗ 
bracht werden müſſen. Anders bei der Fuß⸗ 
artillerie. Hier fordert jede Hantierung an den 
ſchweren Geſchützen erhebliche Anſtrengungen. Das 
Laden der ſchweren Munition allein erheiſcht bei 
den größten Kalibern oft die ganze Kraft mehrerer 
Kanoniere, wenn auch maſchinelle Einrichtungen 
hierbei mithelfen. Die Mannſchaften der Fuß⸗ 
artillerie ſind daher durchweg groß und ſtämmig. 
Außer durch Turnen erfolgt jedoch eine ſyſtematiſche 
Steigerung der Körperkräfte, ein athletiſches 
Training der Leute nicht. ; 

In Frankreich wird, wie der „Mil,-pol. Korre⸗ 
ſpondenz“ aus unterrichteten artilleriſtiſchen Kreiſen 
geſchrieben wird, auf dieſes Training großer Wert 
gelegt. Es wird ſogar bei den Feldartilleriſten 
gepfient, deren Geſchütz allerdings ſchwerer und un⸗ 
eweglicher als das deutſche Feldgeſchütz iſt. Be⸗ 
ſonders aber ſind es die Gebirgsartilleriſten, die in 
Frankreich neben den Fußartklleriſten über große 
Körperkräfte verfügen müſſen, um im ſchwierigen 
Gebirgsgelände ihre Geſchütze bewegen zu können. 
Athletiſche übungen mit dem ganzen zirka 200 Kilo⸗ 


ihnen nichts ſeltenes, und mit dem Rohr allein, 
welches etwa 100 Kilogramm wiegt, werden den 
Gewehrübungen der Infanterie ähnliche Übungen 
vorgenommen. 


lich eines Alpenmanövers ein ſtrammer Kanonier 
der Gebirgsartillerie ſein Geſchützrohr wie ein 
Gewehr vor dem Präſidenten der Republik präſen⸗ 
tiert habe. 


Mannigfaltiges. 


(Unwetter.) Ein Dezembergewitter entlud 
ſich am Mittwoch in der vierten Nachmittagsſtunde 
über Berlin, als der ſeit mehreren Tagen aus 
Südweſten wehende warme Wind plötzlich in einen 
kälteren, böenartigen mit Schneegeſtöber ver⸗ 
bundenen Nordweſtwind umſprang. Nach kurzer 
Zeit hatte er ſo an Heftigkeit gewonnen, daß er 
einen aus Holz und Eiſen erbauten Gerüſtaufzug in 
der Kaiſerin Auguſta⸗Allee quer über die Straße 
warf. Dabei wurden drei Straßenbahnmaſten ver⸗ 


Neujahr, den 1. Januar 
abends 8 Uhr: SF 


Auf vielfachen Wunſch: 


== Walzerabend. 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 

1 pro Perſon 50 Pfg., Familie (3 Perſonen) 1,20 Mk., 
Eintrittspreis mt, von 10 he abends ab Senitisifietz 
a 20 Pfg. Im Vorverkauf am ut des Artushofes und im Zigarren⸗Geſchäft 


Logen a 5 Mk., 


von Herrn Herrmann à 40 Pfg. 


Heute Abend 9 Ahr: Gr. Silveſter⸗Konzert. 


Ziegelei⸗Park. 


Neujahr und Sonntag den 2. Januar: 


Hlßes elteich⸗Kontel, 


Anfang 4, Uhr. 


Anfang 4 Uhr. 


Pr Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


— — 


NB. Den geehrten Spaziergängern 


A nenerbante, gut heizbare Glas 


angenehmen Aufenthalt. 


Anfang 7 Uhr. 


gramm ſchweren Gebirgsgeſchütz find daher bei! 


Eine franzöſiſche Zeitſchrift brachte 
ſogar vor einiger Zeit die Mitteilung, daß gelegent⸗ 


Artushof. 


G. Behrend. 


Hotel deutsches Hans. 
Silveſterfeier mit Freikonzert 


des Damen⸗Trompeter⸗Chors „Waldes luſt“. 


An Sonn⸗ und Feiertagen Beginn des Konzerts um 4 Uhr. 


bogen und die Drahtleitungen ae Es 
enlſtand eine zwei Stunden dauernde Verkehrs⸗ 
ſtörung. Weiter wurde bei der Bartholomäuskirche 
durch den Sturm ein ſieben Meter hoher Baum 


entwurzelt und umgeworfen; Perſonen erlitten 
keine Verletzungen. — In Beide Zahl, kommen 
Unwetternachrichten aus eſtdeutſchland. In 


Halle hat am Mittwoch Abend ein Schneeſturm 
geherrſcht, verbunden mit heftigen elektriſchen Ent⸗ 
ladungen. Auch in Schierke wütete ſeit 3 Uhr 
nachmittags ein heftiger Schneeſturm, ebenſo im 
Erzgebirge. Heftige egengüfle haben Hochwaſſer 
herbeigeführt. Rhein, Ruhr und Emſche führen 
e in den Duisburger Häfen ſind die 
Kohlenladebühnen außer Tätigkeit. Aus Han⸗ 
nover wird gemeldet, daß das Leinetal von 
. bis Alfeld und darüber hinaus ſeit 
den eihnachtstagen ſchon wieder unter 
Waſſer ſteht. Wieſen und Felder ſind fußhoch 
überſchwemmt; das Waſſer reicht bis an die Eiſen⸗ 
bahndämme heran und iſt weiter im Steigen be⸗ 
griffen. Auch in den Flußgebieten der Oberweſer, 
Werra, Fulda und Eder iſt infolge der andauernden 
Regengüſſe Hochwaſſer eingetreten. — Über die 
Beſchädigung eines D⸗Zuges durch den Sturm wird 
amtlich aus Dresden gemeldet: Als Mittwoch 
der D-Zug 125 den Wald hinter Kleinſchirma 
paſſierte, ſchlugen die Aſte mehrerer durch den 
herrſchenden Sturm umgebrochenen Fichten gegen 
die Fenſterſcheiben des D⸗Zuges, ſodaß 21 große 
Wagenfenſterſcheiben der Durchgangswagen und 18 
kleine Scheiben des Speiſewagens zerſchlagen wur⸗ 
den. Verletzt wurde niemand, da die beſchädigten 
großen Fenſter ſämtlich an der Gangſeite lagen. 
Die beſchädigten Wagen wurden auf Dresden⸗ 
Hauptbahnhof ausgewechſelt. 


Wenn Sie Ihr Kin 


gesund, munter und geistig frisch sich ent- 
wickeln sehen wollen, so geben Sie ihm 
Dr. Hommel's Haematogen. ; 
WARNUNG! Man verlange ausdrücklic 
den Namen Dr. Hommel. 


If. Porter 


:BARCLAY,PERKINS & Co. 


B unser Original echtes Porterbier ist nur mit 
unserem ges. gesch. Etiquette zu haben. 


Tuuringisches f 
Technikum menau rz 


Fe Staatskommissar. 


1—2 gut möbl. Zim., a. W. mit Penſ., 
zu vermieten Gerſtenſtraße 9g, 1. 
Gun möbl. Parlerre⸗Borderzimmer 


zu vermieten Bäckerſtr. 26, part. 


Gut möbl Zimmer 


(Gas beleuchtung) billig vom 1. Januar 
zu vermieten Strobandſtr. 4, p. 


Ur ro 5 es It 1 ei ch k ans ert 


Sonntag deu 2. Jauuar 1910, aben 


Mir Zimmer von ſofort zu ger⸗ 
8 1 mieten. Heiigegleiſtiſtr. 19, 1. 
ds 8 Uhr: Fun moon. 3m. mr Pad den I. . 
act ar 1910 zu vermieten Waldſtr. 45, p., r. 
Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Zwei größere, neu ausgebaute 
2 


Läden 


von je ca. 65 Quadratmeter Flächenraum, 
in der 1 er e 14 gelegen, 
ſind ſofort oder vom 1. April 1910 für 
eine Jahresmiete von je 550 Mark zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Dine Wohnung 


von 8 Zimmern mit Diele, Loggien, 
Balkons und reichlichem Nebengelaß, 
moderne Ausſtattung, in der 1. Etage, 
Brombergerſtraße 6, per ſofort oder 1. 
April 1910 zu vermieten. } 
Erich Jerusalem. 


Sofort eine Wohnung, 
2 Stuben, 1 Küche, 1 Stall und 1 Keller, 
monatlich 15 ME, zu vermieten. Zu 
erfragen Kaſernenſtr. 43, pt. 


Altſtädt. Markt 12, 
bietet meine Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
Bernhard Leiser. 


1 er and f vermieten. 
ER Wohnung, 


3 Zimmer, Balkon und aller Zubehör, 

erſte Etage, an ruhige Mieter vom 

1. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 

F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 


———— 


Anfang 7 Uhr. 


vergeben. Angebote 


Gut möbl. Zim. 


zu vermieten 


mieten 


5 /, Ratenrückzahl., 
Geld⸗ Darlehen, gerichtlich nachgewief. 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 137, 
Belle⸗Allianceſtr. 67. Rückporto. 


4000 Mark, 


mündelſicher, zum 1. Januar 1910 zu 
die Geſchäftsſtelle der Breſſe“ 


&, Wohnungsanpebote 6 } 
Rob. Zimmer 

mit Penſion von fofort zu vermieten 
Breiteſtir. 6, Eingang Mauerſtr., 1, l. 


Bäckerſtraße 15, 2. 

N AR D. 1. 1. 10 zu verm. ut möbl. Vorderzim., ſep. Eing. 
Möbl. Zimmer Gerſtenſtraße 10, v. G ſofort zu verm. Paulinerſtr. 2. x 
reundl. gut mbbl. Zimmer zu ver⸗ 
i Gerechteſtraße 22, 1 


Oppenheim. 

2 zm mit voller Penſ., ſep. 

Gt. mol. Zim. Eing., ne 
vermieten Araberſtraße 3, 2. 

Gut möbl. Zimmer, 

auf Wunſch auch Schlafzimmer, von fof. 
zu vermieten Brückenſtr. 26, 1. 

M 3. ſof. z. verm. Heiligegeittitt. 7 2. 

15 möbl. Zim. Herr als Mitbewohner 
ſofort geſucht Strobandſtr. 4, 1. 


Gr., gt. Möbl. Zint. Sieh nen: 
But möbliertes Zimmer Tier, au 


Frau Rausch, Gerſtenſtraße 8, 2. 


Zwei gut möbl. Vorderzim., für 1 bis 
2 Herren, mit ſep. Eing., von fof. zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 18, 2. 


N öbl. Zimmer vom 1. Januar zu 
vermieten Tuchmacherſtr. 11, 2. 


unter H. M. an 


mit oder ohne Pen⸗ 
ſion vom 1. 1. 1910 


Mues Vorderzimmer zu ver⸗ 
misten Brückenſtr. 22, 3, l. 


Wohnungen. 


In meinem neuerbauten Hauſe N 
3 Zimmer - Wohnungen mit ſämtlichem 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend, ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

A. Schimann, Linden⸗ u. Spritſtr⸗Ecke. 


Wohnung, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
ohnung, 


beſtehend aus 4 Stuben, Kammer, Küche, 
Bad u. Zubeh., Gas, Balkon, ſofort oder 
1. 4. 10. zu verm. Lindenſtr. 40a. 


Großer Laden 


mit 2 modernen Schaufenſtern, zu jedem 
Geſchäft geeignet, ift von ſof, bill; z. verm. 
Kwiatkowski, Brückenſtraße 17. 


jet 


Einige gebrauchte und fast neue 


Pianinos...Harmoniums 


8 Flü aus renommierter Hof- 
sowie ein uge 


Friſiet = Salon, 
neben Hotel 3 Kronen, 


J. Eisenhardt, 


empfiehlt in großer Auswahl: 


dentsehe, anz. l. englische 19 


liefer.-Firma 
sind äusserst billig abzugeben bei 


Parfümerion, B. Neumann, Posen, Bismarckstr. b. 
Mundwasser, — 
Kopfbürsten, BESSER 2 
Tahnbürsten, Erhöhte Ernten 


Pomaden, Kopfwasser ! 
zur Förderung d. Haarwuchſes, . 


Verbesserte Qualität aller Früchte 
Haarschmuck, 


Grössere Einnahmen 


Neuheiten! 
f das sind die Erfol i ck d 1 
Enthaarungsmittel, 12 A D re dee e 
haste Haarfarbe der Welt 1 reichen Düngung für jeden vorwärtsstrebenden Landwirt 
Goldlennwasser ’B unentbehrlich. 


Zahlreiche Versuche auf allen Bodenarten haben den 
Beweis geliefert, 


Kalisalze liefern sämtliche Düngemittelhändler und land- 
wirtschaftliche Vereinigungen; Auskunft und Broschüren 
jederzeit kostenlos für Ost- und Westpreussen durch die 


Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats, 
G. m. b. H., Königsherg I. Pr., Heumarkt 14. 


Kante und darm der Haare, 


pio und Haarnnierlagen 


in großer Auswahl, 


ehe. Hühnerangeamil, DS = 
owie a 
ER Purderdosene. Kammschalen 19% 


in weißem Zelluloid. 
Abonnenten erh. auf jed. Artikel! 
10 Prozent Rabatt. 


J. Eisenhardt, 

3 u. tn 5 
ANufſiſche 

Cee-Handlung, 


Brückenſtraße 28, 


Spezialität — 


seit ca. 


50 Jahren. 


Zungstor] en vonynn}suoyut 
EOS Fun Hosen 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ am 
empfiehlt | 0 ai U | 
Tee, gepackt, n \ 
250 3 4 450. | Trommel -Häckselmaschinen 
Tee loſe in verschiedenen Grössen, 
1 110 25 Be ‚ mit und ohne Kettenzug, auf Wunsch auch mit Gebläse, 
Sam owars Siebwerk und Elevator, 
Teemaſchinen, echte Tulaer. 2 5 2 P 13 — 
3 r chinen = 
. 3 2 Reinigungsmaschinen, 2 
. i 8 8 chrotmühlen = 
Reinzucht der großen 8 3 Rübenschneider, 2 
Horkihire 9 2 Viehfutterdämpfer, = 
’ m 8 Viehwagen 85 


liefern in bester Ausführung 


Born & Schütze, Maschinenfabrik. 


Thorn-Mocker. 
Preislisten gern zur Verfügung. 


PPP 00G f/ cee ee 


5 Stobbe's 


i extrafelner 
N Machandel No. 00 


5 Allelniger Fabrikant des echten 
GN Tlogenhöfer Machandels, | 


Heinr. Stobbe,Tiegenhof & 


Dampf- Destillation, Machandel-; Branntwein- 

a Zee tee 

„ a N anne 1 —  —— 
Preisliste und ersandbedingungen gratis und franke. 


erde fteht unter Aufficht der 
weſtpr. Landwirtihaftstammer. 


Klempner, Inddeders 
und Wallerleitungs Arbeiten 


ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ Er 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 


H. Patz, 
Bau » Alemprierei und Inſtallations⸗ 


Schuhmache 8 ſt 8 Ecke Schillerſtr. 


Aare 


joder Art 


Wert ON Ieium uouste guerre 


* 


se empfiehlt Vertreter. Walter Güte, Altst, Markt 20, II. 
5 75 itut für 
Brüokenstrasse 40, Ins 190 in Zahnleidende 


Telephon 571. 


Gummiſchuhe 


werden nach neueſter Methode unte 85 
Garantie beſohlt und repariert ſowie alle 

übrigen Schuharbeiten billigſt und prompt | FE 
ausgeführt, 8 

Krzyminski, 
Marienftr. 3 u. Schillerſtr. 19. 


Beste oberschlesische 


9% Steinfohlen 


verkauft zu den üblichen Tagespreiſen 


Gottlieb Riefflin Nachfolger. 


Erfinder! 


Eine gute Idee kann zum Wohlſtand 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. Aus» 
kunft koſtenlos durch das Patent. 

3 Ebel & Schmidt, 

bt. Posen, Gr. Berlinerſtr. 50. 


Baugeſchäft 
Geſchw. Immanns, 
Graudenzerſtr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 
Leu: und Umbauten, 


ſowie Anſertigung von 
Zeichnungen, Au ee 


Taxierungen und Gutachten 
2 u. Ungarweinſſaſch en 


tau Eduard KRohnert. 


Emil Przybill, 


Breiteitrahe 6, Ecke Mauerftrafie. 
Künſtliche Zähne und Plomben in naturgetreuer, künſtleriſcher 
Ausführung unter Garantie, 
— Reparaturen ſchnellſten s. — 
llige Preiſe. gr Teilzahlung geſtattet. 


Bnyanvhag alanenalpe! 


Elektrische Taschenlampen, 


nur das vorzüglichſte auf dieſem Gebiete, fowie 


0 Melalffadenbirnen u. Het friſche rſatbatterien. 


(Als Spezialität ſeit vielen Jahren.) 


Elektrotechniker Th. Gesicki, 


Coppernikusſtr. 30, 
gegenüber der Reichsbank. 


lichster Weise geeignet. 
Reparaturen an allen Nähmaschinen gut u. bill, 
Niederlage bei: 


12000 Mark 


Telt. Rübchen 000, Mark. 


auf ein 
empfiehlt vom 1. 1. 1910 zu zedieren geſucht. An⸗ 


= = ebote unter K. K. 1560 an die 
A. Mazurkiewicz. I Geſcäntsltele der- Frele“ 


9 ind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
AR Ray | für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
5 wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 


Umsonst und portofrei 
verſenden an Jeden unſ. neueften Pracht-Kataloy, ca. 6000 Gegen. 
ſtände enthalt. über Solinger Stahlwaren, Haus⸗ u. Küchengeräte, 
RR Gold-, Silber⸗ und Lederwaren, 
Uhren, Pfeifen, Muſikwerke, 
Kinderſpielwaren ꝛc. ꝛc. 


Solinger Rasiermesser 
(mit Etui 


uis) 

Nr. 50 hohl 
Nr. 56 ſehr hohl 
Nr. 61 extra hohl 
Vollſtändige Raſiergarnitur 
Mobil Nr. 3 in pol. Holzkaſten 
mit Spiegel, Inhalt: Ia. Raſier⸗ 

meſſer, Pinſel, Seife, Napf und Streichriemen, 


ja nur Mk. 4.— 
Billigſte Garnitur nur Mk. 2.50. 


Mit 5 Jahre Garantie. 
— I \ 


2 9 
Küchenwage, 
feinſte Ausführg., neuer 
Mechanismus, prima 
Ware nur Mk. 2.45, 
3 Stük Mk. 6.95 


Ta. Sicherheitsraſier⸗ 
meſſer mit Schutzvor⸗ 
richtung, Mk. 3.50 
Verletzung unmöglich! 


Nr. 1368. Schöne Pfeiſe mit Weichſelrohr, 
25 em lang, nur Mk. 1.75, 


3 Stück nur Mk. 5.— 


— — 
Nr. 121. Haarſchneidemaſchine „Hauswohl“, die Haare 3, 7 und 10 mm 
ſchneidend, ſollte in keiner Familie fehlen, per Stück komplett mit 2 Kämmen 
u. Erſatzfeder Mk. 3.50, 3 Stück Mk. 10.— 
Nr. 120. Beſſere ſchwerere Ausführung, Mg. 4.30. Eine ſolche Haar⸗ 
D ſchneidemaſchine macht ſich in jedem Haushalte, wo Kinder find, in kurzer 
Zeit bezahlt. 


Marke „Hauswohl“ Mk. 3.50. 
— — — ͤ ä— — —— — 
Berſand aller Waren unter Nachn. od. geg. Boreinf. des Betrages. Bei Mk. 15.— franko über ⸗ 


all hin; Auslandsporto extra. Garantie: Umlauſch der Waren oder Geld zurück, 


Marcus & Hammesfahr, 
Stahlwarenfabrik und Verſandhaus, Wald bei Solingen. 


2 


2 ER 5 = — EBEN c 


Hlee-Drestimasinen 


für Dampfbetrieb. 
Deutsches Fabrikat von höchster Vollkommenheit 
und Leistungsfähigkeit 
mit kompletter Reinigung für marktfertigeWare, 
baut als langjährige Spezialität 
Fabrik landwirtschaftliicher Maschinen 


f. Zimmermann & Lo, ARtGes., Jae z. 


Filiale unter eigener Firma in Schneidemühl, Rüsterallee, 


ue irh opuoe 1 
un fps 0 bade Mauren 


beschickten Ausstellungen. 
91 


Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen 


lle 
:: kleebauenden Staaten. :: 


'& 


Breslau Ill, Freiburgerstrasse 42. “gu BEZ ru 
7 * 
Sämtliches 

Dr. J. Wolff s Vorbereitungsanstalt . 

gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die “PR Material 
Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadettenz, | für 
man Sr =: e zum Eintritt 8 8 
in die Sekunda einer höh. Lehranstalt. streng geregelt. 
Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. photographiſche 
Viele vorzügl: Empfehlungen aus allen Kreisen. 1908 und 1909 2 3 
bestanden 139 Prüflinge, darunter 20 Abfturlenten (14 Gymnasiast., Winter arbeiten 


Realgymnasiasten, 3 Oberrealschüler, 1 Realschüler). 


Prospekt. 


halten ſtets vorrätig 


Anders & Co. 


Anleitung wird jedem Inter⸗ 
eſſenten bereitwilligſt erteilt, 


— 4 


— 


Keen 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Hauſe Katharinen- 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


r e 
1 Prima erſcleſge 
Stein kohlen 


beſte Briketts, 


Marke „Ilſe“, 


liefert zu den billigſten Preifen jedes 
Quantum frei Haus 


Fritz Ulmer. 


EEE nennen 


Achtungl! 


Extra ſchwere Tiger ⸗Schlaſdecken, 
rat reicht, A 1,10 Mark per 
ſolange Sig, 6 Stie nd. 


Georg Angel, Biichoföwerder Wpr. 


Kolik, Rheuma! 


Eukalyptusöl „Bonus“ 1 Mk. innerlich 
u. äußert. anzum. Hausmittel! Lebensöl 
genannt! Nur Pardon’s Apotheke. 


Wegen Ieberfälung des Stalles 


Wberſchleſſge 


Steinkohlen 


(Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 
Briketts, 


offerieren billigſt frei Haus 


Gebr. Pichert, 


G. m. beſchr. H., 
— Schloßſtraße. — 


UL: 


liefert gleichzeitig 


. SINE 
———— 


Danziger Nougat-Bombe 
a „Noug ati!“ a 
gesetzlich geschützt 
von exquisitem Geschmack und 
unbegrenzter Haltbarkeit in 
geschmackvoller Verpackung. 
Karton. enth 1 Pfund, kostet 2 Mark. 
lo den einschlägig Geschäften erhältlich. 
Marzipan-FPabrik 
Otto Haueisen, Danzig. 20 

egr. 1851. 


Er 
Tüchtige Vertreter gesucht, 


Damen! 


IS 


2 2 
werden fortan au onats = onnemen! 8 2 9 h N 
1105 anger ben Hane altert bei . N 2 5 L kitoy Ex E 
Maria Willig, 85 2 von ſogleich zum Verkauf. Drei davon 
Eliſabethſtraße 8. — — Telephon 478. = A [find schwere Belgier, 
h S Gebr. Rübner, 
\ 1 Wr | mollu, Kreis Thorn. 
Tſcchneſer n. Gabel,? Ve —— 
Tunachierneſer l Gabel A, N Patentanwalt 
A Trandierneeru.ßabel|| 9 E N |Sack-Leipzig 
Größte Auswahl! 95 Mehl u. Schrot ! A& ||Besorgung und Verwertung. 
 gilligfte Preife! — | ˖˙˖» 
15 . Matzdorff's Nanpfwäſcherel, 
SustavMeyer.“ Hug. Gruse. Serbe Seu i 
b Schneidemühl. ES Selen koſtenloſe Abholung u. Zuftellung 
Rittergut Dieſrichsdorf bei Culmjee 3 — — Taghemden 9 


f., 
Nachthemden 12 Pf. VBeinhleider 
„Laken 10 Pf., 
6 61 Teak er 


reisverzeichniſſe ſtehen zu Dienften. 
5 Annahmeſtelle Ele bandit. 18. 


Düngekalk 


offeriert billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thorn 3. Fernſprecher 9. 


nt mobl, Zimmer m. a, ö. Term 
G zu vermieten Brückenſer. 1 


Wpr., Stammzucht der großen weißen 
Horkihire, hat 5 geeß 5 


en In gejundheitliher Be⸗ 
ziehung ſteht die Herde unter Aufſicht 
des Heren Tierarztes der weſtpreußiſchen 
Landwirtſchafts kammer. 


Hochfeine Heringe, | 


Gicht, Ischias, 
Nervenleidenden & 
telle ich gerne umſonſt brieflich mit, 
wie ich von meinen qualvollen 
Leiden befreit wurde. 
Carl Bader, Illertiſſen (Bayern). 


Eu har 


fowie ſämtliche Kolonialwaren zu billigſten 
Preiſen empfiehlt 


Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


